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Ausgabe morgens 9 Uhr.

4. Jahrgaug.

Ae Kohlenhheferungen geſtört.

er Fall Prinz Wels als Zeuge Der ehemalige 6tadtkommandunt Richter
über den Bürgerrat.

Jn der Ablieferung der Wiedergutmachungskohle ſind in
der letzten Zeit Schwierigkeiten eingetreten, weil der Rhein
waſſerſtand auf ein ſeit Jahrzehnten nicht mehr beobachtetes
Ma r n iſt. Die Gefahr iſt in greifbare Nähe
gerückt, daß die Verladung nach dem Oberrhein ganz ein-
geſtellt werden muß. Schon jetzt ſind einige Oberrheinhäfen
ganz ausgeſchaltet, andere in ihren Leiſtungen außerordent-
lich Um die drohende Folge der Nichterfüllung des
Spa- Abkommens en, mußten die bieher auf dem

ſſer liegenden Wiedergutmachungstransporte zu einem
zrofen Teil auf die Eiſenbahn umgelegt werden. Empfind-
licher- Wagenmangel und die damit zuſammenhängenden
wirtſchaftlichen Schäden ſind die Folge. Süddeutſchlands
Kohlenperſorgung wird nur noch unter den größten An
ſtrengungen aufrechterhalten. Die deutſchen Bemühungen,
trotz allem die Ententeforderungen zu befriedigen, ſtoßen
dabei auf die weitere Schwierigkeit, daß die belgiſchen und
franzöſiſchen Bahnen zur Abnahme der erhöhten Bahnfrachten
gar nicht in der Lage ſind.

Alle Vorſtellungen bei der Entente, der die Erfül-
lung des Spa Abkommens zu ermöglichen, daß die Wieder-
utmachungskohle, wie der Friedensvertrag es vorſieht, zumi auch über deutſche Seehäfen geliefert werden darf, waren

materials zu erhalten, en nur einen ganz unbe
d Erfolg. Die langen Wege, die deutſche, mit Kohle
veladene Wagen in Frankreich und Belgien zurücklegen
W. ſind auch nicht annähernd ausgeglichen durch Zur-
ver aareitennnz einer entſprechenden Zahl fremder Wagen.
Bei dieſer Sachlage wäre es möglich, daß am Monatsende die
Zwei Millionen-
ſchließt.

Der internationale Gewerkſcha'tskongreß gegen die

veſetzung des Ruhrrev.ers.

London, 28. Nov. (Reuter.) Auf dem Jnternationalen
Gewerkſchaſtskongreß erſtattete Jouhaux Frankreich im
Namen der Delegation, die das Ruhrgebiet beſucht hat,
Vericht. Er erklärte, die Alliierten hätten keinen Anlaß,
dieſes Gebiet zu beſetzen. Es ſei die Pſpſlicht der deutſchen
Arbeiterſchaſt, ſich einer Produktionsverweigerung zu wider-
jetzen, und die Pflicht der C. G. T., den deutſchen Arbeitern
u helfen. Der deutſche Delegierte Legien ſprach über die

Schwierigkeiten für die Arbeiter des Ruhrgebietes, infolge des
Lebensmittelmangels und der ihnen durch den Vertrag auf
erlegten. Beſchränkungen die Vertragsbeſtimmungen durch-
uführen. Thomas ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß
Frankreich anſcheinend feſt entſchloſſen ſei, imperialiſtiſchen
Regungen zu folgen. Er erklärte, wenn die deutſchen
Kameraden ihren Verpſfſlichtungen nachkommen, ſei es die

der organiſierten Arbeiterbewegung der Welt, ihnen
u helfen.

nnenlieferung mit einem Fehlbetrag ab-

Ausländer über den Friedensvertrag.
Amſterdam, 27. Nov. Jm „Telegraaf“ beſpricht der

durch ſein kritiſches Vuch über den Friedensvertrag bekannt-
gewordene engliſche Profeſſor Keynes das von dem amerika-
niſchen Finanzmann und Berater Wilſons in Verſailles, Va-
ruch, verſaßte Buch über die Wiedergutmachung und die
Wirkſchaftsceſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages,
das er ein aufrechtes Buch nennt, mit dem der Verfaſſer der
Wahrheit einen Dienſt erwieſen habe. Keynes ſchreibt unter
Hinweis auf die Hoffnung, die Baruch „wie ſo viele andere,
die ſich innerlich wegen des m ſchämen“, auf die
Wiedergutmachungskommiſſion ſetzt, ſeiner Anſicht nach ſei
auf dieſe Weiſe eine Rettung nicht möglich. Die Kommiſſion
habe ſelbſt unter den eigenen Mitgliedern wenig Freunde
und Bewunderer. Da ihre Arbeit keine Erleichterung bringe,
(o ſei ihre Auflöſung wenigſtens in der r Form
mit den augenblicklichen Vollmachten) eine Hauptbedingung
für den Foxtſchritt. Keynes ſchreibt: „Es iſt, als ob mit dem
Ausblaſen von Deutſchlands Atem der Fluch, der Deutſchland
vernichtet hat, durch diejenigen eingeatmet wurde, die dieſem
Lande gegenüberſtanden. Der Geiſt, der den Einfall in
Belgien beherrſchte, hat in Paris triumphiert.“

Forfauthys Ausweifung beantragt.

Kattowitz, 27. Nov. Der deutſche Plebiſzitkommiſſar
Dr. Urbanek hat heute an die interaltiierte Kommiſſion in
Oppeln den Antrag gerichtet, den polniſchen Abſtimmungs-
kemmi ar Wojcich Korfanty aus dem Abſtimmungsgzebiet
auszuweiſen. Dr. Urbanet weiſt in ſeinem Antrag auf die

los. Auch die Bemükun ür die Bahne hranteis euerehete Rarge franzöſiſchen

„Der Ausſchuß hat insbeſondere die Ausweiſung jeder

en r h t falon derabſtimmung dur eſtechung oder Ein terungsmachen-
ſchaſten zu fälſchen r

Der deutſche S begründet ſeinen Antrag
mit der aufreizenden Rede, die Herr Korfanty am 23. Nov.
1920 im Hotel Baginski in Roſenberg hat. Ein
Bericht über die Rede iſt dem Antrag beigefügt. Dr. Ar
banek iſt bereit, mehrere Ohrenzeugen, die die Rede Kor-
fantys angehört haben, zu benennen. Die Ohrenzeugen ſind
Oberſchleſ.er, der polniten Sprache vollkommen mächtig,

glaubwürdig und zuverläſſig. Von Seiten des deutſchen
Plebiſzitkommiſſariats wird gebeten, ſämtliche Zeugen gleich
eidlich zu vernehmen, die interalliierte Kommiſſion wird aber
weiter erſucht, bei Benennung der pergn die Zuſicherung
abzugeben, daß dieſe Perſonen des beſonderen Schutzes der
hohen interalliierten Kommiſſion ſicher ſind.

Parteitag der tſchechiſchen 60zialdemokraten.

Es ſind nur Delegierte zugelaſſen die ſich gusdrih e e e Stcrketpflichtet haben. Unker W
ſind zu nennen: Fern üller-Verlin, Vanderpelde und
Huysmans, Eram, retär der Föderation der engliſchen
Eiſenbahner, ſowie Vertreter der deutſchen, polniſchen und
rutheniſchen Sozialdemokratie in der Tſchechoſlowakiſchen
Republik, Vertreter der ſüdſlawiſchen ſozialdemokratiſchen

ſowie Vertreter der ruſſiſchen ſozialrevolutionären

artei. SDie Verhandlungen wurden durch den des
r der r Anton Nemech eröſfnet. Alserſter Redner ſprach der e Juſtizminiſter Vandervpelde,
der auf die analogen Verhältniſſe in Belgien und der Tſchecho
ſlowakei hinwies, welche nach dem Ausſpruche von Thomas
das demokratiſche und ſozialiſtiſche Programm am weiteſten
verwirklicht haben. Mit Hermann Müller ſei er zum letzten
Male in Verſailles zur Unterzeichnung des Friedensvertrages
zuſammengetroffen. Damals ſei zwiſchen ihm und. Hermann
Müller ein Abgrund geweſen. Trotzdem hätten aber die
deutſchen und die belgiſchen Sozialdemokraten die Beziehungen
in Genf wieder angeknüpft, da ſie von dem gemeinſamen
Willen, die Jnternationale zu erneuern und der Welt den
Frieden zu geben, durchdrungen ſeien.

Der Vertreter der Labour-Partei, Cramp, der
engliſch ſprach, erklärte, obwohl die engliſche Arbeiterſchaft
die ruſſiſche Methode nicht annehme, werde ſie es nicht dulden,
daß ſich irgend jemand in die inneren Angelegenheiten Ruß-
lands einmiſche. Von ſtarkem Beifall begrüßt- ſprach ſodann
der ehemalige deutſche Reichskanzler Hermann üller.
Lebhafter und andauernder Beifall erhob ſich, als Müller
mit den Worten ſchloß, daß die tſchechoſlowakiſchen und die
reichsdeutſchen Sozialdemokraten das gemeinſame Ziel ver
eine, das ſie Arm in Arm anſtreben wollten. Nach Hermann
Müller ſprach der Vertreter der deutſchen Sozialdemokraten
in der Tſchechoſlowalei Senator Dr. Heller. Alsdann 4
der Holländer Huysmans, Sekretär des Jnternationaken
Arbeitsamtes, in deutſcher Sprache der Meinung Ausdruck,
daß ſich der Sozialismus mit Terror nicht aufrichten laſſe,
ſondern ſein Ziel nur auf der Linie ruhiger Entwicklung zu
erreichen vermöge. Darauf begannen die eigentlichen Ver-
handlungen.

Jriſche Unruhen ſogar in Amerika.
London, 27. Nov. Aus New York wird der „Times“ be

richtet, daß dort am Donnerstag, dem amerikaniſchen
Nationalgedenktage, große iriſche us
ſchreitungen vorgekommen ſind. Eine große Ver-
ſammlung von Jrländern, die in der katholiſchen Kathedrale
in der 5. Avenue einer feierlichen Seelenmeſſe für den
Bürgermeiſter von Cork beigewohnt hatten, verlangten nach
Beendigung der Feier, daß die engliſche Flagge, die auf, dem
Gebäude des Unionklub neben der amerikaniſchen und fran
zöſiſchen Flagge wehte, heruntergeholt werde. Als dieſem
Erſuchen nicht ſtattgegeben wurde, zertrümmerte die Menge
die Fenſterſcheiben des Klubs. Eine Anzahl Jren drang in
das Gebäude ein und holte die Flagge herunter. Die Ein-
dringlinge wurden ſpäter vertrieben und die Flagge wieder
gehißt. Es wurden mehrere Perſonen verhaſtet.

Die „Union Times“ ſchreibt, daß ſeit langer Zeit in
New Vort keine ſo ernſten Ausſchreitungen vorgekommen

gulage zum Arikel 88 des Friedensvertrages hin, in der es
in S 3 w. a. heißt:

ſeien.
Nach einer Reutermeldun aus London haben an den

Ausſchreitungen in New Vork Perſonen teilgenommen.

Re Rache der Vourgeoiſe.
Feig im offenen Kampf, niederträchtig und gemein, wo

die hinterhältige Bosheit ſich ſicher fühlt, das iſt ſeit jeher
die Taktik des deutſchen Bürgertums geweſen Jm Kampf
Wer die ſozialdemokratiſchen Stagatsmänner hat die deutſche

r eigene Erbärmlichkeit ein dauern-des Denkmal geſetzt. iemand wird es den bürgerlichen
Parteien übelnehmen, wenn ſie die Politik der ſozialdemo-
kratiſchen r angreifen und tadeln. Das iſt ihr gutes
politiſches Recht. Aber wie ſelten macht das Bürgertum von
der Waſſe des ſachlichen Arguments Gebrauch. Viel behag-
licher fühlt es ſich auf dem Niveau des kleinſtädtiſchen
Klatſches und der giftigen Verleumdung, wie ſie am Kaffee
tiſch kümmerlicher Klatſchbaſen, neiderfüllter Echecimrats-
witwen und nie zu ſtopfender Schandmäuler ausgehedt wird.

Es würde ſich einmal verlohnen, den geſamten Unrat
von Unwahrheiten zu rubrizieren, der allein gegen die Per-
ſon des Reichspräſidenten und ſeiner Familie ausgeheckt
worden iſt. Jüngſt brachte der „Pirnaer Anzeiger“ die Be

an daß im Leipziger Kaufhaus Polich ein Pelz für
die Reichspräſidentin im Werte von 56 000 Mk. ausgeſtellt
ſei. Dieſelben Geſinnungskriecher, die ſich ſtundenlang an
ſtellten und zu Tode drüclkten, als in einem Berliner Geſchäſt
die Hochzeitsſchleppe der ehemaligen Kronprinzeſſin ausge-
ſtellt war, erhoben jetzt ein moraliſches Wehgeheul: „Ar-
beiter, ſo werden Eure Steuern verſchwendet“. Aber
rend die Hochzeitsſchleppe der Kronprinzeſſin eine Tatſache
war, exiſtierte der angebliche Pelz der Reichspräſidentin nur
in der lügneriſchen Phantaſie bürgerlicher Verleumder, An

der ganzen Behauptung war kein wahtes Wort. Die wie5 viere We ber den Reichepräſtdemen bezw feſte Frau iſt

das nun Wir rübrizieren nur folgende Lügen aus dem
Gedächtnis, die ſämtlich in deutſchnationalen Blättern ge
druckt waren und auch des geringſten Kerns von Wahrheit
entbehrten. Der Reichspräſident betrinke ſich jeden Abend,
er habe in Berlin in der Kolibri-Bar, einem Schieberlokal,
als Stammgaſt verkehrt, er habe zur Einweihung der Fun-
kenſtation Nauen einen Hofzug für 80 Perſonen benutzt und
einen e rfreig anlegen laſſen, die Reichcpräſidentin
habe ſich bei ihrer Schulbeſichtigung den Kindern mit den
Worten vorgeſtellt: „Jch bin Eure Landesmutter“ uſw. uſw.
Die noch viel tolleren Geſchichten, die im Bürgermund von
Mund zu Mund weitererzählt werden, ſollen dabei gar nicht
beachtet ſein.

Verleumdungen über andere Arbeiterführer Scheide-
mann habe 28 Millionen nach der Schweiz verſchoben. Ex
beſitze eine Villa in Dänemark, Noske habe in Geſellſchaft
ſo unmanierlich Kognak verlangt, daß das Dienſtmädchen
ihm Vorhaltungen gemacht habe. Für die neuen Beamten
im Reichsarbeitsminiſterium müßten beſondere Elementar-
kurſe im Leſen und Schreiben eingerichtet werden. Von
einem ſozialdemokratiſchen Ladrat wurde behauptet, er habe
betrunken in einem Lokal wüſte Szenen aufgeführt. Das
iſt nur eine ganz kleine Blütenleſe, die im Handumdrehen
verzehnfacht werden könnte.

n der früheren Zeit haben Staatsanwälte beliebt, in
Beleidigungsprozeſſen gegen Sozialdemokraten Behaüptun-
gen wie dieſe aufzuſtellen, die Sozialdemokratie kämpfe mit
der Waffe der Verleumdung Niemals hat die Sozialdemo-
kratie in ſo ſchamloſer und niedriger Weiſe perſönlich gegen
die Jübor der Gegenſeite gehetzt. Dieſe Manier des vpoli-
tiſches Kampfes zu erſinden, blieb dem gebildeten deutſchen
Bürgertum vorbehalten. Es hat damit ſür alle Zeiten das
Niveau ſeiner politiſchen Denkweiſe und Auffaſſungsfähigkei
charakteriſiert.

Der Prozeß gegen Prinz
Seit über einer Woche wird in Berlin vor einer Straf-

kammer in Moabit gegen Erich Prinz verhandelt. Es
handelt ſich bekanntlich um die verleumderiſche Beſchuloigung
gegen unſeren Genoſſen Scheidemann der als Neben-
kläger auftritt, und W die Brüder Sklarz, 100 009 M.
für die Tötung Karl Liebknechts und Roſa Luxemburg aus-
geteß zu haben. Bekannt wird es ferner noch ſein, daß in
der ſchon einmal ſtattgefundenen Verhandlung die Geliebte
des Prinz, ein Frl. Plaumann, die ſenſationelle Aus-
ſage machte, Prinz habe ihr den umſtrittenen Mordbefehl
diktiert. Am anderen Tage iſt ſie dann tot aufgefunden
worden.

Von den jetzigen Verhandlungen haben wir bis jetzt
keine Notiz genommen, da ſie nur das übliche Bild zeigten.
Beſchuldigungen von ſeiten ſolcher Menſchen, die kein Arzt

nicht unweſentlichen Anteil an der ganzen Sache zu ha
ſcheint. Erſt als der Genoſſe Otto Wels und der frühere
Kommoendant, Leutnant Fiſcher, als Zeugen auftreten,
bekommt man einen richtigen Einblick in die damaligen Vor-
gänge. Wir bringen deshalb die Ausſagen dieſer beidenaueführlich und werden ſpäter über den Ausgang des Pro

zeſſes berichten.
Zeuge Otto Wels bekundet u. a., daß er Scheidemann
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tatſächlich geſagt habe, daß Prinz ihm ſchaden wolle, wo er
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für normal erklären konnte. Eine beſondere Rolle ſpielt bei
der ganzen Sache noch der Verteidiger des Prinz, der einen
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nur könne. Er habe eines Tages den Kriegsgerichtsrat
u cuf der Straße getroffen und dieſer habe ihm im

aufe des Geſprächs erzäult, daß Prinz zu ihm geäußert
habe: „Wenn ich Scheidemann und Stklarz
etwas einrühren kann, dann tue ich es
Vorſ.: Sie ſollen ferner be.unden, daß es Jhnen berannt
iſt, daß Belohnungen ſür die Beiſeiteſchaffung von Lieb-
knecht auegeſelt waren. Sie können auf Fragen, durch die
Sie ſech ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung machen, die Aus
ſage verweigern. Zeuge Acl. Jch habe nicht die geringſte
Veranlaſſung, meine Ausſage zu verweigern, im Gegenttil,
ich habe extra darum gebeten, hier vernommen zu werden.
Ich er läre hier unzer meinem Eibe: In meiner Gegenwart
iſt unter den damals die Regierung bildenden Perſogen
niemals ein Wort von der beaoſichtigten Beſeitigung
Liebknechts, von der Aurſetzung einer Velchnung oder ähn-
liches gefallen. Als zum erſienmal die Tehauptung auf-
tauchte, Scheidemann habe eine Belohnung ausgeſetzt, lach-
ten Scheidemann und ich, da wir beide ſchon den Gedan-en
jo albſurd fanden, re es gar nicht wert war, noch darüber
z ſprechen. Wenn Tryſzla cusſagt, er habe von mir 4000
is 5000 Mk .erhalten, ſo iſt das unrichtig. Jch habe Tyſzka

nur einmal geſehen, als er wegen der Verheſtung Liebknechts
in das Militäroefängnis eingelieſert worden war und mir
vorgeführt wurde. Der Eericktsofſfizier ſagte mir damals,
er 5 den Eindruck, daß Tyſzka geiſteskrank ſei. Jch fragte
Tyſzka in meiner Art: Menſchens.ind, wie kommen Sie
venn dazu, Liebknecht zu verhaften Wer hat Jhnen denn
den Vefehl dazu gegeben? Tyſzka erklärte, daß er von
ſeinem Feldwelel beauftragt ſei. Als er, Zeuge, nach dem
Namen ſragte, konnte Tyſz a ihn nicht cneben. Plötzlich
erklärte Tyſzka: „Herr Wels, ich bin Soldat, wenn Sie es
mir befehlen, würde ich Liebknecht und die Luxewmburg er-
chießen. Tch ſtamme aus einer alten Ofſiziersſamilie!“ Jch
uhr Tyſzka an: Menſch, Sie ſind wohl verrückt,
wie können Sie ſo etwas ſagen. Der Gerichts
oſſizier erklärte mir dann nochmals, Tyſzka ſei offenbar
geiſteskrank.

Jch will hierkei kemerken, daß alle dieſe Vorfälle ſchon
in dem Unterſuchungzausſchuß der Landesverſammlung, in
dem alle Parteien Abgeſandte hatten, eingehend erörtert
worden ſind. Dieſer Ausſchuß hielt es nicht für notwendig,
Tyſzka zu vernehmen, da er offenbar ein krankhafter
Lügner ſei. Juſtizrct Dr. Werthauer: Tyſz'a be-
e er hale von Jhnen 4000 Mk. erhalten. Zeugeels: Ich habe keinen Pfennig an Tyſzka çgezehlt. Staats
anwaltſchaſtsret Hayner: Bedanntlich iſt Herr Lieb-
knecht eines Tages mit einem Auto und Maſ hinengewehr
an der Kommandantur erſchienen und hat aufreizende
Reden gehalten. ſt es da nicht möglich, daß irgend jemand
von einer Eeſeitigung Liebknechts geſprochen hat? Zeuge:
Nein. Die Offiziere rieten mir dazu, Liebknecht eventuell
mit Waffengewalt zu vertreiken. Jch lehnte es ab und
ſagte nur: Draußen iſt es ſo kalt, wenn die Leute gefroren
haben, werden ſie ſich ſchon von ſelbſt verziehen!

Stoatsanwaltſchaſtsret Harner: Iſt es richtig, daß tat-
ſächlich damals in der Bevölkerung oder an enderen
Stellen der Gedanke aufgetoeucht war, Lieb.necht gewalt-
ſam zu beſeitien? Zeuge: Das iſt möglich, daß in gewiſſen
Kreiſen, in denen man vielleicht auch die Täter bezw. An
ſtiſter ſuchen kann. ſolche Gedanken beſtanden. Jn den
Kreiſen, welche der Regierung naheſtanden, ſ.nd ſolche Aeuße
rungen nicht gefallen.

Juſtizrat Dr. Wertheuer: Jſt Thnen etwas bekannt ge-
worden, daß die Kreiſe, die tatſächlich mit der Ermordung
Lieblnechts zu tun haben, die Abſicht hatten, mit gefälſchten
Befehlen die Tat auszuführen, um die Veratwortung von
ſich abzuwälzen? Zeuge: Davon weiß ich nichts. Juſtiz-
rat Werthauer littet ſämtliche Mitglieder der damaligen
Regierung darüber zu vernehmen, ob ihnen etwas von eineme beLannt iſt.

Als Zeuge wird hierauf der frühere Kommandant von
Berlin, Anton Fiſcher, vernommen. Der Zeuce r ziem
lich weit aus und weiſt darauf hin, daß die Tatſache, daß
Liebknecht die Geſchmagloſigkeit beſeſſen habe, mit den
Särgen der unglüdlichen Opſer aus der Chauſſeeſtraße vor
die Kommandantur zu ziehen und aufreizende Reden zu
halten, die Urſache war, daß die Verhetzung in der Ve-
pölkerung einen ſo furchtraren Umſang genommen halte.
Die weitere Folge war, daß man in Liebknecht einen Ruhe-
ſtörer ſah. Zeuge ſchildert ſodann, wie Tyſzka eines Tages
zu ihm gekommen ſei und ihm erzählt habe. daß von natio-
naler Seite in der Köthener Sraße eine Belohnung

von 20 000 Mk. für die Ermordung Liebknechts eprgelegt
worden ſei. Tch bin ſo ſährt der Zeuge fort der An
ſicht, daß Tyſzta mit ſeinen zerrütteten Nerven die Urſache
des Gerüchts iſt, es ſei eine Belohnung für die Beiſeite
ſchaſſung Liebkner,ts ausgeſetzt worden. chktannjeden-
falls erklären, daß von den mir bekanntenFegierungsſteilen weder eine Belohnung
ausgeſetzt worden, noch eine Geldſumme
gezählt worden iſt. Wie ſolche Gerüchte, die Re
gierung habe eine Belol, nung ausgeſetzt, entſtehen, könnteſich vielleicht folgendermehen er. läten laſſen. Die zur
Nieder kämpfung der Unruhen beſtimmten Soldaten, die
ehren ar geſchoſſen wurden, weigerten ſich zum Teil,ienſt zu tun, ſo daß ich ihnen eine Peſondere elohnung

für die Kampſtage in Aur ſicht ſtellen mußte. Möglicherweiſe
hat irgend ein Ueelwollender hieraus das Eerücht kon-
ſtruiert, die Regierung habe eine „Belohnung“ ausgeſetzt,
und je verrücktereine Sache iſt, deſto eher wird
ſie geglaubt.

Rechtsanwalt Näübell richtet an den a 7 Fiſcher
eine Reihe von Fragen, in deren Verlauf der Zeuge auch
zur Spreche bringt, daß ſeinerzeit ſür die kämpfenden Sol-
daten von verſchicdenen Leuten Geldbeträge zur Verfügung
geſtelit worden ſeien, die auch zur Einrichtung der ſoge-
nannten Nachrichtenſtelle im Kronprinzenpalais verwandt
worden ſeien. Rechtsanwalt Nübell: Wer waren denn dieſe
Herren? Zeuge Fiſcher (reernde Es war damals abge
macht worden, daß die Namen dieſer Leute nicht bekannt-
gegeben werden ſol ten. Juſtizret Dr. Werthauer: Ich pro-
teſtiere gegen dieſe Frage! Rechtsanwalt Nübell: Ich will
dann ſo ſragen: War einer dieſer Herren einer der Herren
Sklarz Zeugçe: Nein. Von den Gebrüdern Sllarz iſt
lein roter Pfennig gekommen. Rechtsanwalt Nübell: Jch
muß nun doch fragen, wer die Herren waren. Juſtizrat
Werthauer: ch mache darauf aufmerkſam, daß der Zeuge
ſeinerzeit Veamter war und erſt von ſeiner vorgeſesten Be
hörde die Erlaubnis zur Ausfage haben muß. Das Ge
richt zieht ſich zur Veratung zurück und vertündet dann den
Eeſck luß, daß das Gericht die Anwendung des 8 53 als nicht
gegeden hält. Zeuge Füſcher: ch halte es auch für beſſer,
doh ich ausſcge, damit nicht gleich wieder alle möglichen Ge-
rüchte entſtehen. Rechtsanwalt Nübell: Wer hat alſo die
Eelder gege.en? Zeuge: Der Bürgerrat von Berlin!
Juſtizrat Dr. Werthauer: Nachdem der Zeuge nun einmal
gezwungen worden iſt, ſein damals gegebenes Wort zu
brechen, ſfrege ich nun gründlich weiter. Wer war denn der

Zeuge: Das weiß ich nicht. Jch weiß nur, deaß
der Konſul Leo Simon im Auſtrage des Bürgerrates die
Gelder brachte, damit die Soldaten ihre Pflicht taten. Es
ſchwirrte damals das Gerücht, Liebknecht beſolde ſeine Sol
daten mit 24 Mk. pro Tag, während wir nur 5 Mk. zahlten.
Da ſich leider unter den Mannſchaften viele
käufliche Leute befanden, wurde uns des Geld
zur Verſügung geſtellt. um denſelben Sold za len zu können.
Die Leute ſollten auch belohnt werden, wenn ſie Plünde-
rungen verhüteten uſw. Juſtizrat Dr. Werthauer: Dann
bitte ich um Gerichtsbeſchluß. Zeuge Hauptmann Erich
Marx antwortet auf die Fragçge, ob ein Vefehl zur Er-
mordung von Lieb'necht exiſtiert habe, daß er erſt aus den
Zeitungen von der lichen Exiſtenz eines ſolchen Veſehls
Kenntnis erhalten habe.

Vor Vernehmung des Zeugen Vater teilt Rechtsan-
walt Richter mit, im ſei zu Ohren gekommen, daß dieſer
Zeuge gegen ihn perſünliche Angriſſe richten wolle. Er
bitte, das Gericht zu verhindern, daß dieſer Zeuge dieſe An-
griffe hier vorrringe, ſo daß ſie auch in die Preſſe kämen.Der Zeuge bekundet, daß er früher mit Prinz befreundet
war; die Frundſchaſt ging jedoch in die Brüche, weil Prinz
von ihm verlanglte, er ſolle ausſagen, er habe den Mord-
beſehl geſehen. Ich befand mich, ſo erllärt Zeuge weiter,
gerade n Hamburg, als meine Frau mir brieſlich mitteilte,
daß Prinz bei ihr geweſen ſei und ſie aufgefordert habe, mit
ihm nach Holland zu fahren, wo er 3 Millionen im
Treſor hoke, und den Mordbefeßl zu holen. ch ſuhr ſofort
noch Berlin zurück, wo ich Jch hatte Prinz vor
längerer Zeit in einer Privatilageſache Behrendt als Zeu-
en laden laſſen urd unter Bezugnahme darcuf erklärte mir

„Jch habe für Dich in der Sache Behrendteinen
glatten Meineid geleiſtet, nun mußt Du ausſagen,
daß Du den Mordbefehl mit den Originalunterſchriſten von
Scheidemonn und Sklarz geſehen haſt!“ Prinz bot mir an,
wenn ich dies eur ſagen würde, ſo würde er mir die Hälfte
von den 336 Millionen geben.

ichWorte gebraucht zu haben.

uſtizrat Dr. Werthouer: Iſt es richtig, daß Sie bedroht worden ſind, wenn Sie hler als Zeuge erſcheinen und

egen Prinz ausſagen würden? Zeuge Jawoehl, vontag nwal? alter Richter. Jch muß Kun et-
was weit ausholen. Rechtsanwalt Richter: Jch bitte den
Zeugen zu verhindern, derartige Angaben zu machen.

uſtlzrat Werthauer: Mit was hat man Sie bedroht
euge Vater: Man P mich mit Verhaſtung bedroht und

chon zwei Beamte hinter mir her gehetzt. Ich habe mich
darauf ſofort an das Reichswehrminiſtierium um
S ewandt und dieſes hat mir einen Beamten mitge-
geben, der jetzt hier im Zuhörerraum ſitzt. Geſtern, und
zwar bis abends 10 Uhr iſt bei mir angerufen worden, umd
hat man gedroht, mir das Genick zu brechen,
wenn ich gegen Prinz ausſage. Dieſe Drohungen
können zwei Zeugen, die Leutnants Eith und Fiehring be
ſtätigen, die hier anweſend ſind. Vorſ.: Weshalb wollte
man Sie denn verhaften? Staatsanwaltſchaftsrat Hayner:
Der Zeuge wird in acht Sachen glugt. Die Haſtbefehle
ſind aber aufgehoben worden auf Verwendung von gewiſſer
Seite hin, die mit dieſer Sache aber nichts zu tun hat.
Juſtizrat Dr. Werthauer: Der Zeuge hat ſich an mich ge-
wandt und mich um Schutz gebeten vor den Bedrohungen.
Was hat Jhnen denn Rechtsanwalt Richter noch mitgeteilt?
Zeuge: Als wir zuſammen im Auto v Weißenſee ſuhren,
erzählte mir Rechtsconwalt Richter, er habe mit Staatsan-
waltſchaſtsrat Sie geſprochen.

Rechtsanwalt Richter ſagte darauf wört-
lich Um Prinz i es uns gar nicht zu tun, wirwollen ja bloß Scheidemann und Sklarz
eins auswiſchen.

Rechtsanwalt Richter (unterbrechend): Das iſt nicht
wahr, das iſt ein glatter Meineid. Vorſ.: Jch halte es für
ſehr zweckmäßig, wenn Sie, Herr Rechtsanwalt, als Zeuge
vernommen werden würden. Rechtsanwalt Richter ver-
läßt den Saol. Zeuge Vater bekundet weiter: Rechts
anwalt Richter erklärte mir dann wörtlich:
„Jch weiß es nicht, wie es einen Menſchen
827 kann, der dieſen ungeheuren Schwin-
el mit dem Mordbefehl glauben kann. Jch

glaube keinen Augenblick daran.“
Das hat Richter nicht nur zu mir, ſondern auch zu den

anweſenden Herren Fiehring und Eith geſagt.
Rechtsanwalt Walter Richter ſtellt unter ſeinem Eide

in Abrede, den Zeugen bedroht zu haben. Ebenſo unrichtig
ſeien die von dem Zeugen Vater hier vor gebrachten Aeuße-
rungen bei der Autofahrt wiedergegeken. Er, Zeuge, könne

jedenſalls nicht daran erinnern, derartige
Der Leutnant a. D., jetzige Kaufmann Karl Eith, be-

kundet auf die Froçe des Vorſtzenden, ob Rechtsanwalt
Richter den Mordkeſehl als Schwindel bezeichnet hebe:
Jch gebe am beſten die Aeußerungen des Herrn Richter im
genguen Wortlaut wieder. Auf meine Frase, ob die canze
Sache nicht loß gemacht ſei, um damit Geld zu verdienen,
erwiderte Richter nur: „Schraube!“ Ich fragte ihn
weiter, wie denn die Aktien in dem Prozeß ſtänden. Richter
antwortete: Es wird wohl „Z“ ſicher ſein, wenn
ich ihn nicht durch S 51 frei bekommel (VBe-
weerng

Rechtsanwalt Richter: Jch kann mich an dieſes Geſprä
kaum noch erinnern. ch glaube nicht, da
r e rartise Aeußerung getan habe, ich weiß es jeden
alls nicht.

Zeuge e beſtätigt ebenfalls, daß Rechtsan
walt Rid ter geäußert kabe, er hoffe Prinz auf Grund des
ß 51 freigubekommen. Voter werde wohl gar nicht zur Aus
age kommen.

Abg. Dr. Paul Levi-Frankſurt a, M. (K. P. D.) be-
kundet, daß kei der J Liebknechts durch J von
einem Mordbefehl die Rede geweſen ſei. Zeuge hatte den
Eindruck gehabt, als wenn Liebknecht ſchon damals ermordet
werden ſollte.

Die Verhandlung wurde
9:5 Uhr, vertagt.

Deutſcher Reichstag.

Der Berliner Elektrizitätcſtreik,
Die Ausſprache über die deutſchnationale Jnterpellation über

den Berliner Elektrizitätsſtreik und die damit verbundenen An-
träge auf Aufhebung der Streikverordnung des Reichspräſidenten
wird fortgeſetzt. Wenn man dabei die Herren bürgerlichen Jde

hierauf auf Montag,

Der Prinzipienreſter.

Eine Eeſchichte aus dem Jahre 1848.

von Wilhelm Blos. e
(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Glühend rot ſtieg an einem ſchönen Märzmorgen der

Sonnenall hinter dein Kamm des Waldgebirges empor und
färbte die Wökchen am Morgenhimmel wie mit bru.igem
Schein. Der Schäfer auf der Wieſe drüben, der eben aus
ſeiner Hütte hervorkroch, ſah nachdenk.ich zu dem blendenden
Farben piel empor ſchrante auch ihm nichts Gute? Sah
er ſchon die Frammen der Revolution, werche die Paläſte
verzehrten? Erich und Lolv ſahen ſie jedenfalls nicht, denn ſie
ſchlummerten noch ſüß.

Am Schlößchen rege ſich's leis und der Fuchskopf des
Forſtgehilſen Ledenfleck kam zum Vor chein h.nter den Taxus
hecken, we.che das Sch.ößchen umgaben. Er war zur Jagd
gerüſtet und hatte einen Dachshund bei ſich. Unruhlg b.idte
Leberfleck hin und her, als erwarte er jemanden. Und es
dauerte gar nicht lange, ſo kam auch dieſer jemand. Man
ſah ein helles Gewand durch die Hecken und Laubgänge ſch.m-
mern und flüchtigen Fußes kam ſie dahergehüpft, Betty,
die Kammerkatze, die der ſchönen Anna, der Tochter des
Bauern Hartmann in Rußdorf, ſo viel Herzeleid verurſacht.
Die Begrüßung der beiden war ſehr zärtlich, und die hübſche,
aber auch frivol und etwas ordinär ſich geöärdende Betty
erklärte, ſie werde ihren Bräutigam en Stück beglel.en,
denn ſie wollte nach einem einſam liegenden Bauernhof,
wo ſie ihr Kind in Pflege gegeben hatte.

Dem Leberf.eck war's ehden recht; ſie hing ſich an ſeinen
Arm, und ſchäkernd ſchritten ſie in den Wald hinein. Da
ſtutzte der Hund und ſchtug an; weder Ledeefleck noch Betty,
die ſich gerade zärtlich die Hände drücken, achteten darauf.
Ein Menſch ſprang hervor und ſch.ug mit einem Prügel
den Dachshund nieder, daß dieſer wie tot dalag; zugleich
ward Lederfeck, ehe er ſeine Büchſe von der Schulter neh

men konnte, von einer e jernen Fauſt im Nacken ſaßtund niedergeworfen. Dabel entlud ſich die Bäch e r der

Schuß hallte ſchmetternd durch die morgendiche Stille des
Waldes. Zwei Angreifer, wahre Hünengeſtalten in Bauern

Lederfleck her, entriſſen ihm Büchſe und Hirſhfänger und
warfen beldes in den naern Teich; zugleich begannen ſie den
Forſtcehilſen mit ihren dicken Prügeln zu bearbeiten, ſo
2 die er ein kräglichez, langgezogenes Jammergeſchrei aus

d.
„Lump, inſamigter!“ ſchrie der alte Hartmann aus Nuß--

dorf, denn er und ſein Sohn waren ed), die den Uederfal?
ausceſührt, „dir wird man es austreihen, Bauerntöchter
zu verſchimpfieren!“ Und dahei ſchlugen ſie auf thn ein,
als ſollte ihm kein Knochen im Lelbe ganz beiden.

Vetty, der Kammerkatze, ging es indeſſen nicht minder
ſche t, denn die Anna Hartmann, eine roduſte Bauernmaid,
hatte ſich auch in den Hinterhalt gelegt und flel nun mit
aller Wut, die in einem ſocchen Fall denkhar iſt, über die
fal ſche Kammerkatze her. Sie riß ihr den Hut ab und
zerſtörte ihre künſtliche Friur; dann bearhelteten ſich die
Eegnerinnen mit Nägem und Zähnen und wätlzten ſich mit
einander ringend auf dem Boden, wobei ſie beide ihre Toilette
gänzlich derangieren und bald ein weißer Strumpf Bettys,
bald ein roter Strumpf Annas zum Vorſchein kam. Betty
ſchrie jämmerlich um Hlfe.

Eerade jetzt war Lolo ans Fenſter getreten, um ihr
heißes Antlitz in der Morgenfriſche zu kühlen. Sie vernahm
den Lärm der Prügelei und die Hilferufe der Ueberfalle
nen. Ohne ſich lange zu beſinnen, warf ſie ſich in ein
Morgengewand, ergriff eine an der Wand hängende Piſtole
und eine Reitpeitſche und ſtürzte hinaus, die Treppe hinab
und dahin, wozer der Lärm und die Hilferufe kamen. Das
lag ſo in ihrer Natur; da war irgendetwas los und ſie mußte
mit dabei ſein. Als ſie auf dem Kampfplatz erſchien, wurde
ſie von den beiden Hartmann erſt gar nicht bemerkt; ſo
eifrig bearbeiteen die e das Geſäß des unglücklichen Leber-
f.esx mit ihren Prügeln. Da hles Lolo mit ihrer Reitpeitſche
dem alten Hartmann von der Seite her in das Geijicht,
daß ſich alsoald ein biuteoter Sereif über die Wange zog.
Der Bauer ſtieß einen furchtbaren Schrei er ſprang
empor, ſein Sohn deszg!elchen. Lederfleck ader benutzte den
Moment, ſich hinter Lolo zu ſalvieren, wohin ſich auch
die halbnackte Kamme-kaze flüchteta, die von Anna glaichfalls
losge la ſen worden war. Sie ließ den größten Teil ihrer

Toilette auf dem Kampfplatze liegen.

Der alte Hartmann war wie toll vor Schmerz und Wut.
„Warte, du brüllte er und drang mit hoch

e wenem Knüppel auf Lolo ein. Dieſe hob die geſpannte
e.

Zurück, oder ich ſchleße dich nieder wie einen tollen
Hund!“ rief ſie, die Wafſe auf den Bauer richtend.

Krartmann wich fluchend zurück; in die'em Augenblick er
ſchen, vom Lärm herbeigerufen, Fürſt Erich.

„Was gibt's?“ rief er ſtreng.
„Man prügelt die Leute Ew. Durchkaucht!“ rief Lolo
„Wenn man kein Recht kolegen kann bei der Obrigkeit,

dann tut man am beſten, ſich ſein Recht ſelber zu nehmen,“
ſage der Bauer

„Schweig' Er!“ rief zornig der Fürſt. Aber der Bauer
ließ ſich nicht einſchüchtern.

„Wir haben genug geduldet und geſchwiegen!“ rief er
herüber. „Jn der ganzen Welt iſt jetzt Revolution, und
die Völker nehmen ſich ihr Recht; wir auch!“

„Kerl, ich laſſ' Jhn einſperren!“ ſtieß Erich zornig heraus,
„Da hat's gute Wege,“ höhnte der Bauer. „Mit der

d grigen Herrlichkeit wird's auch nicht mehr lange
uern.“
Erich verfärbte ſich; ſolche Worte waren noch nie an ſein

Ohr gedrungen. Lalo aber ſtürzte mit vorgehaltener Piſtole
auf den Bauer zu.

„Wie kann Er in Gegenwart ſeines angeſtammten Landes-
herrn ſo hochverräteriſche Reden führen rief er.

u entwich der Bauer in das Gehölz; Sohn und Tochter

m m.„Maulhelden!“ rief Lolo. „So beſiegt man die Revo-
lution mit ein wenig Entſchloſſenheit!“

Der Fürſt nahm die Sache ernſter. „Bedenkliche Sache!“
murr!e er.

„Wie?“ ſagte Lolo, „Durchlaucht die Sache wirk
lich tragiſch Bauern, die vor einer Piſtole und einer Reit-
pe tiſche davonlaufen, machen kalne Revolution.“

Der Fürſt ſchwieg und kehrte rief verſtimmt in das Schloß
urück. rt beſfragte er berflack über die Urſache des
treties ihm und dem Bauern und ließ dem Forſt

owie der Kammerkaga ein Schmerzensgeld aus
Fortſetzung folgt.

gehilfen
zahlen.



M e geht an v e eienen nheit n, in Preſſe wieder
t 2 S e uhlen 1 ger wies WieSerteie arg ihre Sr. den doh dent z. t

Wenn auch ehrhealiſten 832 ſo haben am allerwenigiten t en von der
rtten U angeſichts der nicht weniger igenden landwe 1 den Sozialismus den La zu brechen.

n das Material der Tatſachen
ausging, verſuchten ſie an die Sentimentalität ihrer Gläubigen
v ieren, ſie ließen Legionen von Säuglingen, Kranken und

lechen dahin n zum Glück allerdingg nur auf dem Pa-
pier. Wenn die Rechte von einer Verſöhnungspolitik ſpricht, dann
wird ſie doch keinen Hund damit hinter dem Ofen hervorlocken.

den gehaltenen Reden bringen wir nur die unſeres Gen.
and.
zeygand o Die ganze Jnterpellation iſt nur ausAgitationsbedürfnis der Rechten entſtanden. (Sehr richtig!)

Deshalb bedaure ich auch die Haltung Herrn Miniſter Koch,
der ſich ſofort auf den Boden dieſer Jnterpellation ſteilte. Die
Verordnung war damals notwendig, heute, wo wieder Ruhe
herrſcht. iſt ſie überflüſſig geworden und deshalb wünſchen wir,
daß ſie gerade im Jntereſſe der rege aufgehoben wird.
(Sehr gut!) Sonſt beſteht immer die Gefahr, daß dieſe Derord-
nung gegen die Arbeiterſchaft angewandt wird. Redner wendet
ſich dann gegen die Ausführungen des Abg. Malzahn und weiſt
darauf hin, daß die Auftlärung der Arbeiterſchaft und nicht die
egenſeitige Verhetzung das Gebot der Stunde iſt. Die äußerſte
inlen teilt ihren Appell an die Gewalt mit der äußerſten Rechten.

(Unruhe links.) Die Arbeiterführer der äußerſten Linken müſſen
endlich einſehen, daß ſie durch ihr Vorgehen nur der Reaktion in
die Hände arbeiten, müſſen einſehen, daß ſie nur im Zuſam-
menarbeiten mit den w. Gruppen etwas für das Wohl
der Arbeiterſchaft erreichen. urufe: bei den Neukommuniſten.)
Wenn wir eure (zu den NReukommuniſten) Methode annehmen
würden, dann würde nur die Arbeiterſchaft die Koſten zu tragen
haben. (Sehr richtig! Widerſpruch bei den Reukommuniſten.)
Das wiſſen auch die alten gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
und darum verwei ſie den Kommuniſten die Gefolgſchaft, die
dieſe houptſächlich bei den ehemals Gelöen und Nichtorganiſierten
finden. (Sehr richtig! und Widerſpruch.) Wir verlangen von der
Regierung. daß ſie keine Gewaltpolitik treibt, ſondern Einſicht und
Verſtändnis für die Forderungen und Nöte der
eigt, wie dies der Berliner Oberbürgermeiſter Wermuth in ſoſeroörregenden Maße getan. Beifall bei den Soz.)

Preußiſche Landesverſammlung.

Wohlfahrtspflege und Volksgeſundheit.
Die Sonnabend-Sitzung der e Landesverſammlung

ourde eröffnet mit einer kurzen aber lebhaften Debatte über die
u der Genehmigung, das Strafverfahren gegen den Ge
niſſen Schulz-Kiel zu eröffnen. Die ſozialdemokratiſchen Redner
beider Grupsen, hielten die Sachlage für ſo wenig geklärt, daß ſie
Zurückverweiſung an den Ausſchuß beantragten. Aber die Rechte
mit Einfluß der Demokraten beſtand auf ihrem Schein, und die

enehmigung wurde erteilt. Dann folgt das endloſe Kapitel des
Miniſteriums für Vollswohlfehrt. Miniſter Stegerwald
verbreitete z in langer Rede über eine ſchier unabſehbare Reihe
von Gegenſtänden. die erkennen licß, daß unſere Volksgeſundheit
immer noch zu ſchwerſter Sorge Anlaß gibt. daß aber immerhin
tüchtig geardeitet und mancher ſchöne Erfolg erzielt wird. Eine
beſonders eindringliche Sprache ans die furchtbaren Ziffern
äber das Elend, das in gewiſſen Berliner Gemeindeſchulen
herrſcht. Leider war das Haus ſehr e beſetzt und das Jnter-
eſſe für dieſe wichtige Materie anſcheinend ſehr gering. Herr

aßbender vom Zentrum ritt wieder das alte klerikale
teckenpferd. Theater Zenſur und Schundliteratur. Der demokra-

tiſche Abgeordnete Schloßmann brachte einige ganz vernünf-
tige Anregungen, konnte es ſich aber nicht verſagen, den armen, ach
ſo dern Hausagrariern liebevoll beizuſpringen. Dr. Weyl
von den Unabhängigen behandelte den Miniſter mit ziemlicherAnerkennung, ſa es er Verwirklichung des an ſich aner-
kennenswerten niſterprogramms mit einiger Skepſis entgegen.
Er betonte beſonders z bei aller gebotenen Sparſamkeit zur Be-kämpfung der Tuberkulo e und anderer Volkskrankheiten noch viel
mehr geſchehen müſſe und begründete einen unabhängigen Antrag
auf Sozialiſierung des Heilweſens. Endlich trägt Frau Poehl-
mann von der Deutſchen Volkspartei außer einigen ſpeziellen
Wänſchen noch eine Reihe weiſer Ermahnungen vor. Zum Schluß
ergreift der Miniſter Stegerwald noch einmal das Wort, um
einige Anfragen und Anregungen zu beantworten.

Der Fall Schulz.
Die Preuß. Landesverſammlung hat Sonnabend die Ge-

r ur ſtrafrech! lichen Verfolgung des ſezialdemo
kratiſchen Abgeordneten Schulz-Kiel erteilt. Der Antrag der
Sozialdemokraten, die Sache an den Geſchäftsordnungs-
aus ſchuß ihn wurde von allen bürgerlichen
Parteien abgelehnt. Denn die bürgerliche Preſſe hatte ſchon
vorher ſleißig Stimmung Schulz gemacht, dem ſie por-
warf, a chiebuncen ſchuldig gemacht zu
haben. ſtürzten ſich die hürgerlichen Parteien auf dieſes
rn Wahlfreſſen und lieferten ohne jede nähere Unter-
uch ne der Sachlage Schulz dem Staatsanwalt aus. Daß

dabei kie parlamentariſche Jmmunität zum Teufel geht, küm-
merte ſie wenio,

Aber ach! der Eifer kam zu ſpät. Das Verfahren gegen
Schulz iſt inzwiſchen eingeſtellt worden, weil die Beſchuldi-
gungen ſich ols gänzlich haltlos erwieſen haben. Die bürger-
lichen Parteien halen ſich ganz umſonſt proſtituiert. Der
Fall Schulz-Kiel hat nur einen Ertrag gebracht, nämlich den,
daß die bürgerlichen Abgeordneten wieder einmal ihre nie-
drige Ceſ.nnung an den Tag gelegt haben.

Bayern lenkt ein. Herr v. Kahr war es zwei Tage
in Verlin, hauptſächlich in Sachen der bayeriſchen Einwohner
wehren. Ueber das Ergehnis der verſchiedenen Beſprechungen
kann mitgeteilt werden, daß Miniſterpräſident v. Kahr die
Durchführung des Entwaffnungsgeſetzes und die Erfüllung
der in Spa übernommenen Verpflichtungen auch für Bayern
als notwendiges Ziel anerkennt und nur, was die für die
ren zu beſtimmenden Zeit eineBerückſichtigung der beſonderen bayeriſchen Verhältniſſe für
unumgänglich erachtet.

Lüttwitz gegen die „Freiheit“.
Vor dem Landgericht I fand geſtern die Fortſetzung der

zor einigen Monaten vertagten Verhandlung im Belei-
digungsprozeß des Generals Lüttwitz gegen den verantwort-
lichen Redakteur der „Freiheit“, Wielepp, ſtatt. Es handelte
ſich bei dieſem Veleidigungsprozeß darum, daß die „Freiheit“
vor einem Dementi des Generals Lüttwitz erklärte, es ſei
frech erlogen. Der Prozeß, war vertagt weil das Gericht
beſchloſſen hatte, Lüttwitz zu laden. Obwohl der General
u der Verhandlung nicht erſchienen war, wurde dennoch die
ärnnn r etzt. Einige Her des Reichswehr

winiſ ſtritten, daß ein Vefehl, den die n tteriums
röffentlicht hatte, ergangen ſei. Die Redakteure Herz undd Tun ihnen der Befehl vorge-abold fagten unter

legen, daß ſie ihn geprüft, mit ähnlichen Dokumenten ver
i und von ſeiner Echtheit überzeugt hätten. Dern wegen Beleidigung 300 Mk. Geld

Krafe: das Gexicht ging übez den Antrag

urteilte den verantwortlicher Redakteur zu 1000 Mk. Geld
ſtraſe. Jm Urteil betonte das Gericht ausdrücklich, daß trotz
der ſchweren Verſehlungen des Generals Lüttwitz im Kapp-
Futf dieſem der Schutz des Geſetzes zuteil werden müſſe.

er Verteidiger Boenheim ſtellte in ſeinem Plädoyer feſt,
daß urſprünglich von Lüttwihz allein eine Beleidigungs'lage
erhoben war, und daß ſich erſt nach dem KappPutſch einige
Oſſiziere des Reichswehrkommandos dieſer Klage ange-
ſchloſſen hätten.

Rückſtändige Forderungen auf militäriſche Bezüge anmelden.
Berlin, 26. Nov. Das Reichswehrminiſterium gibt be-

kannt: Alle ehemaligen Angehörigen von FreiwilligenVer-
bänden und Formationen der vorläufigen Reichswehr wer
den aufgefordert, berechtigte Rückſtandsforderungen um-gehend, ſräteſiens bis 31. Dezember 1920, bei den Abwick-

lungsſtellen ihrer früheren Truppenteile geltend zu machen.

Viertimpels Ende. Der Student Biertimpel, der als
Vorſihzender des Berliner Studentenausſchuſſes durch ſeine
reaktionäre Haltung beim Kapp-Putſch und anderen Ge-
legenheiten mehrfach von ſich reden machte, iſt nach einer
Mitteilung des „8-Uhr-Abendblattes“ vom Studentenaus-
ſchuß bezichtigt, größere Beträge vom Unterſtützungsfonds
für Studenten unterſchlegen zu haben. Jm ganzen ſollen48 000 Mk. Unterſtützungegelder unterſchlagen ſein, von

denen auf Viertimpels Konto 15 000 Mk. kommen ſollen,
während ſich in den Reſt ein paar andere d
Studentenführer teilen. Die Anhänger BViertimpels konnten
die gegen ihn erhobenen Vorwürfe nicht entkräften. Aus
dem Korps, dem er bisher angehörte, iſt Biertimpel wegen
ſeiner Verfehlungen bereits ausgeſchloſſen worden.

Das Wahlergebnis in Sachfen.
Nach der endgültigen amtlichen Feſtſtellung verteilen

ſch die bei den ſächſiſchen Landtagswahlen abgegebenen
Stimmen folgendermaßen

Landtags Reichstagswahl Landtags
wahl vom 6. Juni mandate

Demokraten 159 699 218 385 8Sozialdemokraten 586 811 581 788 27
Deutſche Volksp. 385 443 448 272 18
Dnat. Volksp. 433 801 412 810 20U. S. P. rechts 286 662 609 484 13
U. S. P. links 60 188 3Kommuniſten 117 276 105 222 6
Zentrum 2273 19 562 1Wirtſchaftl. Vp. 17716 2 aWährend die Unalhängigen beider Richtungen einen

Geſan.tverluſt von 262 694 Stimmen auſzuweifen haben, hat
ſich die Sozialdemokratie nicht nur gehalten, ſondern noch

kleinen Zuwachs von 5023 Stimmen zu ver
zeichnen.

Ein nexer Eptzel umpf anfgedcckt.
Das Treiben der Orgeſch im Rheinlande,

Drx Elberfelder „Volkstribüne“ iſt es gelungen, eine Spitzel-
zentrale im Wuppertal aufzudecken. Jn Elberfeld exiſtiert ein
„Vürgerrat“, der in engſter Verbindung mit der Orgeſch und
der Watler-Kamarilla in Mümter ſteht. Dieſer gibt ein Blatt,
den „Bürger-Vorwärts“, heraus, ein reaktionäres Hetzblatt übel-
ſter Sorte. Jn dieſem wurde jüngſt ein A. quiſiteur durch Annonce
9 ſucht. Es melde.e ſich ein Kaufmann W.lli T. aus Hamburg,
der zur Syndikaliſtenbewegung gehört und bei dem Syndikaliſten
Steinecker in Elberfeld als Arbeitsloſer wohnte. Er wurde nach
ſeiner Erzählung als Akquiſiteur angeſtellt, bald erhielt er jedoch
durch cinen Herrn Arnhold das Angebot. Sp tzeldienſte zu r r-
rich.en. Auf ſeine Zuſage erhielt Willi T. Auswei papiere vom
Burgerrat mit falſchen Ramen, mittels derer er in der Spio als
Krim. nalwachtmeiſter angeſtellt wurde. Für ſeine Spitzeltätigkeit
will Willi T. in 14 Tagen 2800 Mark erhalten haben. Außerdem
betam er Waffen und falſche Ausweiſe geliefert. Man beauf-
tragte ihn namentlich, Steinackers Papiere zu entwenden. Es
wurde ihm gejagt, daß ſeine Auswe.ſe, unterzeichnet von Arnhold.
ihn vor Werhaf. ung ſchützen würden, wenn er bei Einbrüch en im
Jntereſſe des Bürgertums gefaßt würde. Den Auftraggebern kam
es hauptſächlich darauf an, angebliche ſchwarze Liſten“ der Kom
mun ſten zu entdecken. Mit dieſen ſchwarzen Liſten ſollte näml ch
den Eeſchäfesleuh n Angſt gemacht werden. Weiter ſolſten die
Spitzel verſuchen, führende ſozialiſtiſche Perſönlichkeiten zu Wein-
gelagen m.t Weibern zu verleiten, um dann in der Oeffentlichkeit
darüber berichten zu iönnen. Dafür wurden beſondere Gelder
zur Verfögurg c ſtellt. Nach der Behauptung des T. hat der
Bürgerrat ungefähr 150 Agzenten, davon in Elberfeld-Barmen
ſellſt 50 bis 60. von denen 15 bis 20 dirert Angeſtellte der Sicher-
heitspolizei ſind. Der Chefagent namens Jung iſt in der K. A. P. D.
orga iſiert, cr hat auch auf die Spaltung der U. S. P. in Elber-
feld hingearbeitet. Von den Spitzeln des Bürgerrates iſt auch
Ninerzeit der Putſch in Velbert inſzeniert worden. Aus Briefen,
die Arnhold erh elt, ergibt ſich auch das enge Zuſammenarbeiten
des Bürgerrates mit der Orgeſch und der Sipo in Münſter in
Weſtfalen.

eſonders intereſſant ſind die Umſtände, die ſich an die Pro-
klamatien der Räterepuhlif in Velſert in d'eſem Sommer knüpfen.
Hiſrzu wird herichlet: Zu der Zeit fand in Berlin eine Konferenz
der K. A. P. D. ſtatt, zu der zunächſt ron der Wuppertaler Orga-
niſation der K. A P. D. ein gewiſſer Buſch aus Barmen delegiert
war. An einem Abend kam der Spitzel Teltow zum Vorſitzenden
der K. A. P. D. Stendebach und ſagte. Buſch wöre ein Spy tzel.
Darauf er lärte Stendebach: Wenn ſich das ſo rorhält, ſollte Teltrw
nach Berlin fahren. Teltow iſt auch nach Berlin gefahren und
heit dies der Konferenz übermittelt. Teltow kam zurück mit der
Order. am 20. Auguſt ſoll losgeſchlagen werden, und er habe
darauf den Putſch in Velbert provoziert, wofür er dann vom
Bürgerrat ratenweiſ bezahlt worden iſt. Der genannte Vor
ſitzende der K. A. P. D., Stendebach, iſt augenblicklich flüchtig.

-—„JS ]“»”——S S

Gewerlſchaftliches.

Reuorienfierung der kaufmänn ſchen Angeſtellten.
Die Kaufmannsgerichtswahlen waren von jeher ein gutes

Spiegelbild von der wirklichen Bedeutung der verſchiedenen
r Es iſt deshalb zweifellos intereſſant,
zu ſehen, was für Reſultate die erſten Wahlen ſeit Kricgsbeginn
bringen. An einigen Orten liegen dieſe ſchon vor; ü überein-
ſt mmend iſt zunächſt eine flaue Wahlbeteiligung feſtzuſtellen.
Trotzdem aber haben die freigeweri chaftlichen Liſten ſeit der
Vorrricgsze't ganz bedeutende Crſolge zu verzeichnen. Jn Darm
ſtadt gelang es, vier Sitze für den Zentralverband der Angeſtell
ten zu gewinnen, der b'sher gar ke nen inne hatte. In Plauen
i, V. ſind an Stelle des bisherigen einen Vertreters ſetzt fünf
getreten. Jn Chemnitz iſt für die Harmon verbände ein gera ezu
vernichtendes Ergebnis herausgekommen: der Zentralverband ge
wann 14 neue Sitze und lonnte die Zahl ſeiner Beiſitzer von 1 auf

15 n!Dieſe wenigen Wahlergebniſſe laſſen ſchon erkennen, was an
onalen iſt. daß He allein die tatläch

liche Vertretung d delsangeſtellten ſind. Eine erfreulichsie uns, die das Beſte für die
ukunft der freien Angeſtelltengewert ſchaften hoffen läßt.

Bergarbeiter u Sozialiſterung in den Hannoverſchen Bergbau

arbeiler Deutſchlands hatte am Sonntag den 241. Rovember, ihre
Vertrauensleute und Betriebsobmänner zu e.ner Konferenz nach
Hannover eingeladen, um d n Geſchäftsbericht entgegenzunehmen,
und um den Vergarkeitern Gelegenheit zu geben beſonders zu der
Frage der Sozialiſierung Stellung zu nehmen.
von über 100 Beleg ſchaften von Kali-, Vraunkohlen- und Stein
lohlenb rgwerken der Bezirke Hannover, Braunſchweig. Schaum-
burg-Lippe und Magdeburg beſchloß folgende Reſolntion:

die bisherige privattapitaliſtiſche Wirtſchaft ſcheint der Konferenz

betrieben.
Die Bezirksleitung Hilder heim des Verbandes der Berg.

Dieſe Vertretung

„Der geſunde W.ederaufbau unſeres Wirtſchaftslebens durch

unmöglich. Aller gute Wille und alle gebrauchten Opfer der Berg-
arbeiter ſind weniger der Allgemeinhe.t, ſondern zum größten Teil
privtkapi.aliſtiſcher Bereicherung zugute gekommen. Das Be-
reicherungsintereſſe der Privattapitaliſten hat ſogar unſer Wirt
ſchaſtsleben valfach noch weiter ruiniert. Die anweſenden Berg-
arbeitervertreter fordern daher unverzügliche Einlöſung des Ver
ſprechens auf Ueberführung des geſamten Bergbaues in den Beſitz
der Allgemeinheit und die Führung der Verwaltung der Bergbau
betriebe nach Grundſätzen der Gemeinwirtſchaft. Die Bergareiter
erwarten niemals eine be'ondere Bevorzugung für ſich. ſie w ſſen,
daß ſie auch in gemeinwirtſchaftlichen Vetrieben ſchwer werden
arbeiten müſſen. Sie wollen dieſe ſchwere Arbeit aber leiſten im
Intereſſe und zum Biſten der Allgemeinheit und nicht zum Nutzen
einer Handvoll Kapialiſten. Jede Sonderſtellung durch Gewinn-
beteiligung, Gewährung ron Kle.naktien oder Prämiengewährung
und dergleichen lehnen die Vergarbeiter von vornherein ab.“

Auch die e Entſchließung zeigt wiedez, daß Reichsregierung und
Reichstag cinfach vor die Wahl ſtellen. ob ſie nun endl.ch die Sozia-
liſierung des Bergbaues freiwillig durchführen wollen oder ob man
warten will, bis die Vergleute zum Kampf e Denn
dieſe werden um dieſen hohen Preis beſt. mit kämpfen.

Der Reichstarifvertrag für das Steinſetz- und Straßenbaugewerbi
allgemein verbindlich.

Dex zwiſchen dem Verbande der Steinſetzer, Pflaſterer und
Berufsgenoſſen Deutſchlands und dem Reichsverbande für das
Steinſctz-, Pflaſterer. und Straßenbaugewerbe am 24. Juni in
Leipzig abgeſchloſſene Reichstar. forrtrag iſt durch das Reichs
arbeitsminiſterium als allgemein verb'ndlich erklärt worden. Die
Eintragung in das Tarifregiſter dat ert vom 15. November 1920.
Die allgemeine Verbindlichleit beg'nnt mit dem 1. Auguſt 1920.
Der S 8 des Reichstarifvertrages (Lehrlingshaltung) iſt außer
der allgeme nen Verbindlichkecit geſtellt worden, auch erſtreckt ſie
ſich nicht auf Arbeitsverträge für die der Reichstarifvertrag für
das Tieſbaugewerbe oder ein ſonſtiger Fach-Reichstarifvertrag
in Frage kommt.

guriſtiſche Beratungsſtelle.

Anfrage Muß ich die am 14. November erfolgte Kündigung
bezügl'ch meines Pachtlandes, das ich ſchon wieder mit Klee an
geſät hase, anerkennen oder welche Schritte kann ich unternehmen.

Antwort: Rach der Pachtſchutzordnung vom 9. Juni 1920
R. G. Bl. S. 1193 können die bei dem Landratsamte oder dem
Amtsgerichte eingerichteten Pachteinigungsämter unter Ausſchluß
des Rechtsweges beſtimmen:

a) für Grundſtücke unter 2,5 Hektar,
1. daß Kündigungen unwirkſam werden, und daß gekündigte Ver.

träge bis zur Daucx von zwei Jahren fortzu etzen ſi d:
2. daß ohne Kündigung ablaufende räge bis zur Dauer von

zwei Jahren verlöngert werden;
3. deß Verträge vor Ablauf der vereinbarten Zeit aufgehoben

werden;
für Grundſtücke jeder Größe:

daß Leiſtungen, die unter den veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen nicht oder nicht mehr gerechtfertigt ſind, anderweit
feſtgeſetzt werden.
D'e unter a) 1. bis 3. erwähnten Beſtimmungen dürfen nur

getroffen werden, wenn ſich das Verhalten eines BVeteiligten ent
weder als wucher ſche Ausbeutung der Notlage. des Leichtſinns
oder der Unerfahrenheit, oder unter Berückſichtigung der veränder-
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſe offenbar als eine ſchwere Un
billigkeit darſtellt, oder wenn es zur Folge hätte, daß der andere
Teil in eine wirtſchaftliche Notlage gerät.

Se wollen ſich alſo an das zuſtändige Pachteinigungsamt
wenden und einen entſprechenden Antrag ſtellen.

Neueſte Nachtichten und Telegramme

Die nationalen Kämpfe der Jren,
London, 28. Nov. (Reuter.) Am Singarg der Downing

Street (in der die Amtswohnung Lloyd Georges liegt),
wurden zum Schutz gegen etwaige Angriffe der Sinnfeiner
Barrikaden errichtet. Die Behörden haben beſchloſſen, das
Parlamentegebäude für das Publikum zu ſperren.

London, 28. Nov. (Reuter.) Jn Cork wurden die ganze
Nacht hindurch Exploſionen, Gewehrſchüſſe und Revolver-
feuer gehört. Mehrere Häuſer in verſchiedenen Teilen der
Stadt, u. a ein Manufakturwarengeſchäft, wurden in Brand
geſteckt und vernichtet. Einer weiteren Meldung zufolge hat
der Bürgermeiſter von Mancheſter die dort geplante Tren-

ſchreitungen befürchtet wurden.

Die Durchführung der oberſchleſiſchen Abſtimmung,
Paris, 259. Nov. Der Londoner Sonderberichtec;tatter

der „Agence Hapae“ nveildet, daß geſtern über die Volks-
ahſtimmung in Ober'chieſien verhandelt riurde. Um den
Ungelegenheiten zu entgegen, die die Zureiſe von vielen
außerhalb des Volksabſtimmungsbezirks Wohnenden am Tage
der Volksabſtimmung haben könnte, ſeien zwei Vorſchläge ge-
macht worden. Nach dem einen ſollen die außerhalb des
Abſtimmungsbezirks Wohnenden nicht am gleichen Tage wie
die Bevölkerung von Oberſchleſien abſtimmen. Nach dem
anderen Vorſchlag ſollen die außerhalb Oberſhleſiens Woh

ſetzungszone, etwa in Köln, abſtimmen. Zu dieſer Löſung
bemerkt der Berichterſtatter der „Agence Havas“, ſie ſtelle
die Freiheit des Abſtimmungsrechts und ehe die Auf
rechterhaltung der Ordnung ſicher. Es ſei beſchlo

unterbreiten. Werde er abgelehnt, ſo werde man die
Löſung zur Anwendung bringen.

Berantworilich: Für Polut
Täumel; für „Aus dem Stadtkreis* und Feui
Provinz und den übrigen redakt Tel K. Garbnellen
Wirlhel ſämtliche in Halle. Druck undheim Herz al c u.

S e

nenden außerhalb des e nneeerks aber in der Be
e

e n

en rrerden,
den letzten Porſchlag Polen und Deutſchland zur Annahme zu

leton Willi rnſerate

e

verſammlung perboten, da im Zuſammenhang damit Aus
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Wir veranstalten am Dienstag dan 28. Derzember abends 74 Uhr
im grossen Saale der Saatschkossbrauerel“-ein gross. Künstier-Konzert

unter Mitwirkung von
pat. Dotar Büctner, rot Franz Mannotadt, Frau Maafedtedd. an Hess,

Kammervirtuos an der Erster Kepelliaerster an de Opernsängerin
See in Wiesbaden. Staatsoper in Wiesbaden. aus Wiesbaden. aus Wiesbaden.

li ncello) (Klavier) (Sopran) (Tenor)Zu dieser erstklassigen Veranstaltung mit ernstem und kelterem Programm ver-
schenken wir an unsere Kundschaft

J 1000 Einladungskarten gratis
Solange Karten vorhanden sind, geben wir bei einem Einkauf von jo 100 Mark eine Karte

umsonst. (Bei 200 Mark 2 Karten, 500 Mark 5 Karten usw.wette üirte retten öl geren im. fr ile feo toent

Opernsänger

und tragen als Spender dieser Mark den Karten- Ewpfänger i in Retto- Liste ein. e
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Karierte und einfarbige
Blusen Röche J

Elegant angefertigte

leih-Oävche

r

f 5 8

tadt-Theateif ſſwoſſ rm
T.zu r 22 r Nur per 4e Der Juxbnoch rer 99 l X aroß

Mittwoch Optte. i. 3 Akt v. W. Kollo
HofſmannsErzählungen mit Dir. W. Steinert

als „Juxybaron“
den

Apollo- Theater.
Ab Mitt woch, d. l. Derember, abends 7 Uhr

Nur einige Gastspiele e
Aataralotigch-phantartigchen Ballet

Georges Blanvalet
18 Tänzer und Tänzerinnen 18

l. Bunter Tanztell
der Solisten Gertrud Gründig. Helmut Loitr,

Hiliag Rene. Anni Leimer, Merg. Näller.

II. Der VenusbergBehettiregm en a. d. Oper Serg

R. Wagnergetenzt vom gesawten Corps de Ball ett

In Berlin. Hannover, Hamburg, Leiprig:
Monate lanne Tagesgespräch!

Vor dem Bellett: die Operette „Der Juxbdaron“.
Sonntagspreisei Vorverkauf eröffnett

Walhalla
Lichispiel- Theater.

TageDer Feuerreiter
Film-Schauspiel in 5 Arten von Ida Wust

und Georg Kaiser.
In den Hauptro llen:

Bruno astner Käthe Haaok
Vorführung: 4.10 6.45 9.20 Uhr.

Die goldene Mauer!
Der Füm- Trllogfe 2. Tell.

Drama in fünf Akten.In den Hauptrollen: r aumeann,
Mabel MayVorführung: i 78 Vnr.

Die neuesten Wochenberitehte.
Für die bis 5 Uhr ten Eintritiskarten

erm gte Preise. n

IXNMCGEMIE
fur Volksbildung und Unterhaltung

In Halle spricht am Dienstag den 30. Nov. 1920
abends 8 Uhr im Stadt -Schützenhaus

Herr Dr. Hans Spethwaunn, Pivattoaent, Bern

Dia Eotsitehung der Mittoldeutsehen
Braunkohlenlager mit Liehtdilern,

Der Vortragende, Fachgeologe, hat seine Studien ar
Ort und Stelle gemacht und will seinen ZTuhörerr
durch Wort und Bild schildern, wie sich in unserer
uegend die großen Braunkohlenleger gebildet haben

Eintritt 2 Mark.
Die Mitteldeutsehe Voreinis in

für und Un' ahältans,

ſpeipeiger Sfrasse88

Fernruf 1224
Michel-Briketts.

Alſe Pronenede Na

Fernruf 5788

Infolge Einbruchs ſind aus unſeren Geſchäftsräumen u. a.
Firmen und Quittungsſtempel geſtohlen worden. Wir bitten unſere
werte Kundſchaft nur den Fuhrleuten bei Ablie erung der Kohlen
und unſeren mit be onderem Ausweis verſehenen Kaſſenboten
Geidbeträge auszuhändigen.

Halliches Kohlen. u Wulett Kontor 6m.h.5.

Ita eben Paul Wegen Joe
in dem grossen Schauspiel in s Akten

Steuermann Holk
Nach dem Roman von Kurt Küchler.

Vorſführung: 140 6.50 9.10
Leo Peukert in dem Schwen in 3 Akten

Die tugendhafte Josephine.
Vorführung 4.00 6.10 8.20
Beginn Wochentags 4 Uhr.

”7wg

Zu verkaufen

in d. sensationellen Detektiv- Abenteuer

DiebDame in schwarrz.
4 Akte. Vorkührung: 5.00 7.10 9.30. 4 Akte.

9

Tyrannei es Todes.Tietergreifendes Drama in 3 Akten.

Vorführung: 4.00 6.10 8.20.
Die neuesten Wochenbertchte.

Beginn Wochentags 4 Uhr.
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Bestes Aufwasch-, Putz-
ung Reiniguagsmittel für

alle Zwecke

d

Grammophon m. Pl. verk
Prinzenſtr. 12. Hpf part. rechts

Grüne Heringe
billig!

Heute 2 Waggons eingetroffen:

enbei größtem Andrang brauchen Sie nicht zun wir können in einer Stunde bequem 4—-500

Kunden bedienen.
Geſchäftezen durchgehend 8—6 Uhr.

T dentenſkk, An 5904, 1275 und 1274

1 Sie Ihre R en. Ober-Wo e e Teſherere Wasehen
Nur noch in der

Was ans tat o D
c

Marienstrasse 2
2 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Telephon 5692.
Spezialitst: Nass- und Rollwäsche

nach Gewicht.

r Ein Waggonfrische große
grüne Heringe

Pfund nur 3.10 MK.
Kotoletten von ſrischem Schweinsfiseh

empliehlt

Friedrich h Krahmer

rig an 6208.Markttags Verkauf am Wochoanmarkt.
Fernsprecher dort 6629..

S tl Kopfe. FilrJn einer Stunde e Garantie S a.
T ſe ſ. Braut Wan Flöhe b. Wenſch. u. Tier

r n eerk. Schurig., nweg eilstru Halleschestr. 34

t Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise bei vollem Programm. an spart Ardoit
Seiteunc Geld

2 z c o dadsg s
etoniahwaren-Jeltnkal i end Selfenhandlungen.

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich 7auf die Inserate in der krämien,, Eygiene bresaen i
Volksstimme zu beziehen

Hersteller:

an i unm. b. H.Portemonnaie Kemmlitz-Mügeln

in prima Leder Bez. Leiprig-n. h Bezirks- General Vertrieb
2 tense a. Hermann ertuch

H.Krasemann i
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Halle, Montag, 29 November 1920.
„ZS 7Z Z--AäTäöCA

Paul el Angelegenyeiten.
Funktionä. ſitzung am Dienstag, den 30 Nov., abends 74 Uhr

in Wilsdorfs G ſellſchaſtshaus. Jn Anbetracht ver Wchiigkeit der
Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen der Funktionäre notwen-
dig. Der Beginn der Sitzung iſt auf 78 Uhr feſtgeſetzt, da um

b die Polizeiſtunde eintritt. Die Genoſſen wollen dies be
achten

16. Diſt ik:. Donnerstag, den 2. Dezember abends g Uhr,
Di ſt riktsverſammlung im Diſtriktslokal „Schloß Rheins-
berg“, Porckſtr. 9. Tagesordnung: 1. „Unſere wirtſchaftliche Lag
und die Soziald molvatie.“ 2. Diſtrittsangelegenheiten. Es ſſ
unbedingt erforderlich, daß al le Genoſſen und Genoſſinnen er-

ſcheinen Der Diſtrik sführer.ArbeiterJugerv. Dienstag abend 7 Uhr findet bei Wilsdorfs
ein intereſſanter Vorlrag des Gen. Haupt ſtatt. Außerdem wird
auf die Turnſtunden hingewieſen. Um zahlreiches Erſche nen

bittet er Vorſtand.
Aus dem 6t0dttrets.

va 29. November 1920

Gegen die Verſchandelung der Be'oldungsre orm
und die pproſitgier des Kapita;s.

Die Beamten der S. P. D. Halle hielten am Freitag in Wils-
vorfs Geeſell chaftshaus eine ſtart beſuchte Verſammlung ab. Als
Redner des Abends war der Genoſſe Roſebrock, M. d. L., aus
Hannover erſchienen, um über den Stand der preußiſchen
Beſoldungsreform zu berichten. Der Redner ſchiloe.te
die ungeheuren Schwierig eiten m.t der Reichsregierung, die immer
wieder ver uchte, den Gang der Angelegenheit aufzuhalten. Fer-
ner wies er darauf hin, daß dic Beſoldungsfrage ſteht und fällt
nit der Deckungsfrage. Gededt werden zönnen die Ausgaben
für die Be oldung nur, wenn die Veſitzſteu rn (Notopſer, Kapital-
ertrag ſteuer, Vermögenszuwachsſteuer uſw.) ſcheunigſt eingezogen
werden. Gegen dieſe Steuern laufen aber di Rechtspar-
teien und Teile des Zentrums und der Demokraten
Sturm. Das möge ſich die Beamtenſchaft ſtets vor
Augen halten. Wer d.e Beſitzſteuern bekämpft, iſt ein Schäd-
ling. ja ein Feind der Beamtenſchaft. Jn Preußen habe der
Finanzminiſter Lücemann zur Deckung der berechtig.en Beamten-
forrerungen einen Ge,etzentwurf über die Erhöhung der
Hrundſteuer eingebracht. Bei Annahme dieſes Geſetzes häten
die Grundbeſitzer pro Morgen etwa 12 bis 14 Mark zu zahl n ge
habt. Aber die Rechtsparte.en, das Zentrum und die Demo-
tracen ſind gegen dieſes Geſetz. Hier liegt ein weit rer Grund für
die außerordentlichen Schwierigkeiten bei der Beſoldungsregelung.
Das Kapital arbeitet mit dem franzöſiſchen M. litarismus Hand
in Hand dadurch, daß es durch das Loch im Weſten immer mehr
nat onale Wirte abwandern läßt. Ein Beamier, der die kapi-
taliſti chen Parteien unterſtützt. ſchädigt ſich ſelbſt. Bei der E.n
gruppierung beantragten die Rechtsparteien, auf die obere Gruppe
noch eine Gruppe aufzuſetzen, was von der S. P. D. abgelehnt
wurde. Danach beantragten die Richten, die Gruppe B um 2000
Mark zu erhöhen, wogegen die S. P. D. ſtimmte. Es glt nich. nur
einer ileineren Gruppe der höheren Beamten alles zu g ſ.en. Wein
für die Diärare nicht mehr als 80 Prozent herausgerommen ſind,
ſo liegt das auch an den bereits g childerten Umſtänden. Die von
uns beantragten Sätze lauten im erſten Jahre 80 Prozent, im
zweiten 90 Prozent und m dritten 95 Prozent. Vom vierten
Jahre ab ſollten die Diätare die Beſoldung der zuſtändigen Gruppe
erhalten. Auch das Beſtreben unſrer Partei, den Unterſchied
zwiſchan Alt- und Neupenſionären aufzuheben, ſcheiterte an dem
Widerſtand der bürgerlichen Parteien. Der Beamten chaf muß
nun endlich zum Bewußtſein iommen, wo d.e Hinderniſſe für ihn
wirt chaftlichen Aufſtieg lügen. Nur Einigkeit im Kampfe gegen
die lapitaliſti,che Front kann zum Erfolg führen. Jmmer mehr
dringt deeſe Ueberzeugung durch, weshalb ja auch unſere Partei
einen ſo großen Zulauf aus Beamteéenkreiſen auſzuweiſen hat. Aber
die Beamten ſchaft muß reſtlos erfaßt wrden, zum Kampf gegen die
Beamtenfeinde. Der Reoner führte ferner aus, daß die Reichs
regierung ein beſonderes Jnereſſe an der Verzög rung der Be-
ſordungsreſorm habe. Man müſſſe die Abſicht vermuten, daß durch
die Verzögerung die Unzufriedenheit geſteigert werden ſolle, damit
die Beamten zum letzten Mittel zu greifen gezwungen wären. Dann
könne die Regierung lalt lächelnd ſagen, daß jetzt für ſie die An
jelegenheit ein neues Ceſicht beiommen habe, weil von der Be-
amtenſchaft die Pflicht wrletzt worden ſei. Anders ſt das Ver-
halten der Reſchsregierung nicht zu erklären. Hinſichtlich der Ei n-
ſtufung erklärte der Redner, daß ſie ungefähr wie im Reich
ſich geſtalten werde. Wegen der Erhöhung der Teue-
zungszuſchläge eröffnete er wenig Ausſicht auf Erfolg. Mit
er Aufforderung zum feſten Zu'ammenſchluß und tatkräftiger M et-
arbeit jedes Einzelnen am Kampfe gegen die gemeinſam n Feinde
ſchloß der Redner unter großem Beifall ſeine intereſſanten und auf
härenden Ausführungen. Aus der Verſammlung wurd folgende
Reſolution eingebracht und einſtimmig angeßommen:

Jnfolge ungebändigter Profitgier der kapitaliſtiſchen
Kreiß werden die Preiſe für die notwendigſten Bedürf-
niſſe zur Befriedigung d s menſchlichen Lebensunterhaltes immer
mehr in die Höhe geireben. Das Einkommen der Beamten-
chaft bleibt hingegen unverrückbar auf derſelben Stufe ſtehen, ob
vohl in dem Beamteneinkommen ein beweglicher Faktor
in Geſtalt der Teuerungszuſchläge geſchaffen worden iſt. Bei ver
Neuregelung der Beſoldung für die Beamten iſt be onders auf die
hohe Bedeutung dieſes „bewegl chen Faktors“ hingewieſen worden;
denn die Teuerungsuſchlöge ſollten je nach dem S. eigen oder Sin
len der Preiſe ebenfalls dieſe Bewegung mitmachen. Dieſe von der
Regierung eingegangene Verpfl.chtung iſt nicht erfüllt wor-
den. Die Teuerungszuſchläge haben ſich der Aufwärtsbewe
gung der Preiſe nicht angepaßt. Nach dem Willen des Geſetz
gebers hat die Anpaſſung der Teuerungszuſchläge ſich automatiſch
der Preisbewegung anzupaſſen. Statt deſſen ſind die Beamtz n
abermals gezwungen. ſich auch dieſes ihnen durch Geſetz zuſtehende
Recht zu erkämpfen. Angeſichts d. eſer Sachlage hat di Beamten
chaft es mit der größten Erbitterung aufgenommen, daß die Re-
zierung einer Erhöhung der Teuerungszuſchläge ablehnend g gen-
überſteht. Die in Ausſicht geſtellte Erhöhung der Kinderzuſchläge
genüge nicht im entfernteſten den Bedürfniſſen auch nur einer
maßen gerecht zu werden. Die Zentralarbeitsgemen'chaft wird
beauftragt, die Abgeordneten unſerer Partei zu veranlaſſ n. daß
ſie hei der Regierung folgende Forderungen erheben: Schärfſter
Kampf dem Kapital. Abbauder Preiſe. Der Preis-
ſteigerung iſt mit allen Miſteln entgegenzuw rken. Solange der
Abbau der Prwiſe nicht durchgeführt iſt, automatiſche Anpaſſung
er Teuerungszuſchläge an die Preislage. Sofortig- Erhöhung
der Teuerungszuſchläge, wenigſtens bei den Gruppen
I bis III auf 100 Prozent, bei den Gruppen V b's IX auf 75 Pro-
zent mit Wirkung von mindeſtens dem 1. Oktober 1920. Erhöhung
der Kinderzulagen auf 100 Prozent von demſelben Zeitpunkte ab.
Jeder Beamte muß wenigſtens das Ex ſtenzminimum erhalten.
Auf ſchnellſte Verabſchtedungder Reichs und der
preußiſchen Beſoldungsreform iſt mit allem Rachdruck
und mit allen Mittein hinzuwirke n. Die große Mehrheit der Be
amtenſchaft iſt mit ihrer Wirtſchaftskraft am Ende. Gleich

Beilage zur Volksſtimme
e c
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ſtellung aller Penſionäre. Dieſe Entſchl'eßeng iſt das
letzte Mittel, das die Beamtenſchaft anw ndet, um in letzter Stunde
die Volisvertreter auf die Stimmung in der Beamtenſchaft auf
merkſam zu machen. Wird den berecht gten Forderungen der Be
amten nicht ſchleunigſt Rechnung getragen, ſo ſcheinen die
A. wendung der letzten Mittel un usbleiblich zu ſein.“ n.

Die wirtſchaftliche Notlage der Eiſenbahner.

Jn einer am 24. Novemb r 1920 abgehaltenen Funktionär-
und Betr. ebsräte-Sitzung wurde un.er anderem Stellung ge-
nommen zu der ſich ron Tag zu Tag ſteigernden wirtſchaftlichen
Rotlage der Eiſendahner. Die jetzigen Bezuge, be onders die der
Beamten der unteren Klaſſen und der Arb iter der 7. Lohngruppe
und der unter 18 Jahre alten Kollegen ſind derart unzulängliche,
daß es unbedingt geboten ſcheint hier ſofort Abqilfe zu ſchaffen
un zwar in Geſtalt der Erhöhung der Teuerungs-
zulagen und in Form iner einmaligen Wirtſchafts-
beihilfe. Es lann teinesfal s angehen, daß man uns nur mit
dem Hinweis auf die Schuldenlaſt des Reiches abſpeiſt, ohne daß
auf der anderen Seite die Regierung Maßnahmen ergreift, um
endlich an ernen unbedingten Preisabbau h ranzugehen. Hier
ſollte man den Hebel anſetzen, die arbeitende Bevöl erung end
lich vor Wucher und Schieverunweſen zu ſchützen. Solange dies
jedoch nicht erfolgt, ſolange werden auch die Eiſenbahner auf Be-
will. gung ihrer ger chten Forderungen beharren müſſen. Wir
ſtellen durchaus teine übertr ebenen Forderungen, aber die Forde-
rung der CGewährung des Exiſtenzminimums für die Arbeiter und
unteren Klaſſen der Beamten werden wir bedingungslos durch
zuführen wiſſen, und ſei es letzten Endes unter Zuhilfenahme
aller gewerkſchaftlichen Machtmittel.

e

Nun wird es zeit,
dem Sozialismus einen wichtigen Dienſt zu erweiſen,
indem alle Genoſſinnen und Genoſſen ihrer Pflicht,
der Partei neue Kämpfer,

der Volksſtimme“
neue Leſer zuzuführen, nachkommen. Wer die
Zukunft verſtehen will, muß die Ereigniſſe vom

r Standpunkt aus verfolgen. Darum
gilt es mit doppelter Kraft der „Volksſtimme“,
dem einzigen ſozialdemokratiſchen Organ

für den Regierungsbezirk Merſeburg, eine große
Verbreitung zu ſichern. Keine Genoſſin, kein
Genoſſe, die es mit dem Sozialiemus ehrlich meinen,
darf ſich von dieſem Werbefeldzug ausſchließen.
Die Macht des bürgerlichen Nachrichtendienſtes muß
gebrochen werden. Jeder denke daran, zum Monats
wechſel der „Volksſtimme“

neue Leſer un, Kämpfer für den 6oziglismus

zuzuſühren.

Folgende Reſolution wurde von den anweſenden Funk-
tionären un Votriebsräten einſtimmig angenommen:

Die heute im Volksparrt zu Halle a. S. verſammelten Funktio-
näre und Betriebscäth verlangen hiermit einſtimmig und nach-
drücklich im Namen aller Mitglieder, daß der Hauptvorſtand beim
Miniſterium vorſtellig wird und eine ſofort zahlbare Teuerungs-
zulage für Arbeiter und Beamte, d.e ſich auf dem Exiſtengzminimum
befinden in Höhe von 1000 Mark pro Kopf und 200 Mark pro
Kind fordert. Wir verlangen vom Hauptvorſtand, deß er d eſe

Angelegenh it mit nller Eile und mit allem Nachdruck behandelt
und ein Ultimatum bis 15. Dezember 1920 ſtellt. Sollte bis zum
genannten Tage die Teuerungszulage nicht genehmigt ſein, for-
dern wer unbedingt den Aufruf zum Generalſtreik. Wir können
keinesfalls zuch ben, daß wegen dieſer Angelegenheit erſt ewige
Verhandlungen geflogen werden, ſonſt müſſen wir unbedingt zur
Selbſthilfe ſchreiten. Der Hunger und das Elend treiben uns zu
dieſem Schritt! Da aber auch dieſe berechtigte Forderung von den
Lebensmittel und Bedarfsart b lpreiſen bald überholt ein wird.
fordern wir den Hauptvorſtand auf, durch den A. D. G. B. und die
Afa, ſowie mit den ſozialiſtiſchen Organiſationen mit a en zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln den ſofortigen Abbau der Leben“-Bedarfs-
und Produkt onsmittelpreiſe zu verlangen und zwar ultimaliv.

Wir richten auch an die übrige werktätige Bevölkerung die
Bitte, uns im Kampf um unſere Erxiſtenzbedingungen die not-
wendige Unterſtützung zu gewähren.

Die Ortsverwalung
des Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes Halle a. S.

m

Proteſtverſammlung der MetallArbeiter.
Die kommuniſtiſche Keimzelle in Tätigkeit.

Die Ortsverwaltung der Zahlſtelle Halle des Deutſchen Me-
tallarbeiter- Verbandes hatte zum Sonntag vormittag eine Proteſt
en gegen die ablehnende Haltung der Metallindu-
ſtriellen in der Frage der Lohnregulierung nach dem Volkspark
einberufen. Warum das notwendig war und warum die Metall
induſtriellen glauben zu ihrem alten, hartnäckig behaupteten
Herrenſtandpunkt zurückkehren zu können, das zeigte ſich gleich bei
Eröffnung der Verſammlung. Das brutale Verhalten der Metall
induſtriellen, die elende Lage der halliſchen Metallarbeiter, haben
ihre Urſache in der Uneinigkeit der Arbeiter und in der Tätigkeit
der kommuniſtiſchen Keimzellen. Die letztere trat auch geſtern ſo
W in Wirlſamkeit in Geſtalt eines Hoſenmatzes, um in den Aus-
rücken Scholems zu reden, mit dem Ziele, aus der Proteſtver-ſammlung zur Seſchleuni ung der Lohnbewegung eine Mitglie-

derverſammlung zu machen, die den Bevollmächligten ſeines
Amtes entheben ſollte, da er nicht mit nach Moskau gegangen
war. Dieſes Sündengericht geht nämlich vor. Ob der Hunger in
den Gedärmen wühlt, ob der Lohn ausreicht ein Hemd zu kaufen,
iſt der kommuniſtiſchen Zelle n die Hauptſache iſt, daß
den 21 Moskauer Geboten Geltung verſchafft witd. Deshalb ent-
pann ſich zu erſt eine Geſchäftsordnungsdebatte, da manen Broolkmacht gten am Reden doch nicht verhindern konnte.

ber ſie zeigte nur ganz unklare Gedankengänge und noch we
niger ein feſſes Ziel. Aus dem Saal erſchallten lärmende, manch-
mal wüſte Zurufe. Aus dieſem Grunde wurde die Verſammlung
unächſt t r Zeit vertagt, um der Ortsverwaltungden zu g ie Situation zu beſprechen. Dieſe kam zu dem

Entſchluß, daß eine Proteſtverſammlung unter den Umſtänden nicht
wöglich wäre, aber eine Mitgliederverſammlung. Der
Vorſitzende Aas deshalb kurzerhand die Verſammlung. Das iſt
das Zrakt e Reſultat der Gewerkſchaftstätigkeit na re
Muſter. Der Unternehmer lacht ſich ins Fäuſtchen und die Ar-
beiter zerfleiſchen ſich. We en ſich ſchließlich noch angeſtachelt
von Kreaturen, die im Sold des Arbeitgebers ſtehen.

Zur Beſeitigung eines Deckenbrandes wurde die Feuerwehr
nach einer Fabrit in der Turmſtraße gerufen.

Gefohren der Ersbahn. Geſtern nachmittag kam ein Schüler
auf der Eisbahn zu Fall und zog ſich einen Unterſchenkelbruch zu
Er wurde mit dem ſtädtiſujen Krankenwagen der Klinik zugeſührt.

E. ſtohlen wurden am 22. Nov. an der Bahnſtrecke Halle
Aſchers leben 257 Wreter Vronzedraht in einer S.ärte von 2 m
und einem Gewicht von 7,45 Kg.
nimmt die Kriminalpolizei auf Zimmer 69 und 70 entgegen.

Lanbung e. ner Kindesleiche. Am 24. Nov. wurde an der
Genzmerbrüue eine in Ppaupapier gewickelte Kindesleiche aus der
Saale gelanet. Wahrnehmungen, die zur Ermittelung der
Kindesmutter führen können, nimmt die Sittenpolizei, Zimmer 9,
entgegen.

Um Diebſtählen und ſonſtigen Unzuträglichkeiten, welche die
Benutzung des Nordfriedhofes als Durchgang ermöglicht, wirkſam
Antgegenzutreien, wird die Schl.ehung des Eingangstores des
Nordfriedhofes an der Berliner Straße mit Ausnahme der Zeit,
während welcher Beerdigungen von der Leichenhalle aus ſtatt
finden, angeordnet.

v. Broecker-Verſcmmlung. Herr Paſtor v. Broecker bittet uns
darum, feſtzuſtellen, daß die „Halliſchen Nachrichten“ und die
„Saale-Zeitung“ einen Bericht über ſein Referat gebracht haben.
Das ſtimmt. Die „H. N.“ haben die Verſammlung ganz kurz er
wähnt und die „Saale-Ztg.“ brachte den Brricht am Sonn
abend. De „Volksſtimme“ erſcheint täglich um 21 Uhr.

Akad. wir!ſchaftsw.ſſenſchaftl cher Verein zu Halle. Kürzlich
iſt der vor einigen Jahrzehnten von dem bekannten National-

ölonomen Johannes Conrad begründete „Akad. ſtaatswiſ-
ſenſchaftliche Verein“, der infolge der Kriegsverhältniſſe aufgelke
werd n mußte, von einem Kreiſe Hallenſer Studierender der Wert
ſchaflswiſſenſchaften unter ob'gem Namen wieder ins Leben ge-
rufen worden. Die Begründer ſind von dem Gedanken ausgegan-
gen, eine Gemeinde lehrender, ſtudierender ſowie im praktiſchen
Leben ſtehender Volkswirte zu ſchaffen und dies namentlich durch
Veranſtaltung von Vortrags- und Diskutierabenden zu erreichen.
Am ſchwarzen Brett der Univerſität werden bereits für die näch-
ſtin Wochen ein Vortrag des Herrn Prof. Dr. Wolff über Den

Deutſchen Werkbund und ſeine volkswirtſchaftliche Bedeutung ſo
wie des Herrn Prinvat-Dozent Dr. Grünfeld über „Die Außenhan-
delsregelung Deutſchlands während des Krieges und nach dem“
angetündigt. Jntereſſenten werden gibeten, alle Anfragen uſw. an
den Schriftführer. Herrn Kurt Kittel, rer. pol. Ammendorf-Halle
Scha ötſtr. 12, zu richten.

Allg. Deutſcher Sprachverein. Vergangenen Freitag hielt der
hieſige Zweigverein des Allg. Deutſchen Sprachvereins eine Mit-
gliederrer ſammlung ab. Bücherwart iſt von Neujahr ah Herr
Hermann Rühl, Poſtſtr. 11, der Verwalter der zweiten Geſchäfts-
ſtelle. Der Hauptverein verlangt für ſeine Aufgaben eine Bei-
tragserhöhung von 10 Mark, Mittel für eigene Zwecke hofft der
Zweigverein durch eine einmalige Spende aufzubringen, deren
Werbung ein Ausſchuß übernimmt. Jm Januar ſoll eine Vor-
führung mittelhochdeutſcher Lieder und Tänze ſtattfinden.

Die Na u heilvereine ließen am vergangenen Freitag Herrn
W'lremann-Köthen über „He.lungs-, Abwehr und Anpaſſungs-
vorgänge unſeres Körpers und ihre geſundheitliche Bedeutung
reden. Sein Vortrag gliederte ſich nach folgenden Geſichtspunkten:
Dio Bedeutung der wichtigſten Betriebsvorgänge im menſchlichen
Körper; normale umd abnorme Einflüſſe auf ihn; der Selhſt-
erhaltungstrieb im großen und kleinen; die Abwehrkämpfe bei
Krankheiten; die Heilungs- und Anpaſſungsvorgängei; die Be
deutung des natürlichen Schutzes; die Bedeutung der Widerſtands
fähigkeit des Körpers und ihre Erhöhung; die Forderungen für
den Einzelnen und die Geſamtheit (Geſundheitspfleg Ausführ-
lich prach ſodann der Redner von den Waffen des Naturheilver-
fahrens, die ſelbſt die ſchwerſten Krankheitsfälle erfolgreich be
kämpften.

Mitglieder des Bekleſ dungsarbeiferverbandes! Alle Mit-
glieder, denen die Erhaltung der Aktionsfähigkeit und die Einheit
der Gewerkſchaften am Herzen liegt, werden aufgefordert, heute,
Montag, abend in der Mitgliederverſammlung bei Mey., Martins-
berg 6. zu erſcheinen. Es findet Wahl eines Lokal-
vertreters und Neuwahl der Ortsver waltung
ſtatt. Die Moskauer Amokläufer wollen die Poſten mit ihren An
hängern beſetzen. Das muß und kann verhindert werden. Es
geht um großes. Deshalb ſeid auf dem Poſten.

S nfonie- Konzert im Stadttheater.
Wir ſtehen ſchon im Zeichen der Beethovenfeiern. Das

Sinfoniekonz rt am Sonnabend war der Aufdakt einer Reihe
von Aufführungen größerer Werke des Großmeiſters der Muſik
Ludwig ran Beethovens, deſſen 150. Geburtstag er iſt ge
boren am 16. Dez. 1770 in Bonn allerorts feſtlich begangen
werden wird. Die Vortragsfolge brachte neben der Ouverture
„D i Weihe des Hauſes“ die Sinfonien Nr. 6 (Paſtorale) und
die Sinfonie Nr. 5 in C-Moll. Die Ouverture „Die Weihe des
Hau'es“ war Ende September 1822 auf Beſtellung des Joſeph
ſtädtiſchen Theaters zur Eröffnung des neuen Theaters kompo-
niert und wurde gleichzeit g mit beſtimmt zur Aufführung am
Vorabend des Namenstages des öſterreichiſchen Kaiſers Franz
am 3. Okt. 1822. Auf einem Spazirrgange hatte Beethoven zwei
Motive notiert und das eine im Händelſchen Stil ausgearbeitet.

Wenn auch dem Me'ſter dieſe Kompoſition ſelbſt nicht befriedigte,
'o iſt es doch ein Werk. das heute noch mit größtem Be fall auf

genommen wird. Die Sinfonie Nr. 6, di „Paſtoralſinfonie“
br'ngt Beethovens L ebe zur Natur und zum Lande zum Ausdruck.
Es iſt ein Tonwerk, in dem Szenen aus der Natur in Verbindung
mit Situationen aus dem geſelligen Leben vor das geiſt ge Auge
des Zuhörers gebracht wirden. So wie der Meiſter die Natur
erſchaut, wie er das Natur- und Landleben innerlich erfaßt und
verarbel tet hat, ſo hat er es niedergeſchrieben. Dem Komponiſten
ſelbſt war viel daran gelegen, daß das Werk nicht mißverſtanden
werden 'olle. Er hat m Programm des Konzert's vom 22. Dez.
1808“ die einzelnen Sätze ſelbſt im Theaterzettel waren ſie
angef'hrt genau bezeichnet. Es ſollte „mehr Ausdruck der

Empfindung als Malerei ſein. Alles in der Natur kannte und
beochtete er, „die Goldammern da oben, die Wachteln, Nachti-
gellen und Kuckuck r'ngsum hatten mit komponiert“. Jm Gegen
'atz zur „Paſtoralſinfonie“ ſchildert uns die Sinfonie Nr. 5 das
gewaltige Ringen des Menſchen mit dem Schickſal. „Durch Nacht
zum Licht! Durch Kampf zum Sieg!“ könnte man als Motto
darüberſchreiben. Was der Komponiſt ſelbſt durchgekämpft hat
wie er gerungen hat mit ſeinem Schickſal das hat er in d
C MollSinfonie z Ausdruck gebracht.
mit den dunklen Mächten erre'cht im vierten Satz, im „Finale
(Schluß'atz) den Höhepunkt im erhabenen Triumphgeſang, das

die Bahn iſt frei! Den Dirigentenſtab führte Profeſſor Dr. Hans
Pf tzner, der den Halliſchen Muſikfreunden ja nicht unbekannt iſt
Er erſchöpfte den geiſtigen Jnhalt dieſer gewalt'gen Werke und
verſtand es, die Zuhörer unwiderſtehlich fortzureißen in das

Sachdienliche Mitteilungen

Der gewaltige Kampf

vom ganzen Orch ſter angeft mit wird. Der Sieg iſt errungen

w.
d
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Zarberreſch ves Unendli vas uns Beethovens Jnſtrumental-
muſit eröffnet. Auch unſer Stadttheaterorcheſter hielt ſich recht
wacker und folgte will g und ſicher der bewährten Leitung. Das
gusvertaufde Haus ſpendete am Schluß lebhaften Beifall. Pr.

Apollo Theater.
Gaſtſpiel des NatrraliſtiſchPhantaſtiſchen Balletts. Leitung

and Jn zenierung Georg Blanvalet im Apollotheater.
Ein künſtleriſches Creignis, das monatelang in Beelin, Hamburg,
Hannover uſw. Tagesgeſpräch war, ſteht nunmehr auch Halle be
vor: nach längeren Bemuhungen iſt es Dirertor Poller gelungen,
den früheren Berliner Hofballettmeiſter Georg Blanvalet mit

inem aus 18 Tänzer und Tänz. rinnen beſtehenden Ballet. enſemble
ein allerd.ngs nur wenige Abende umſaſſe woes Gaſtſpiel zu

verpflichten. Damit wird uns eine ä,thet ſche Senſation von un-
bedingter Vornehmheit und rhyrhmiſcher Reinheit übermittelt.
Das Aiaturaliſtiſche ze gt ſich in der Aufhebung des Koſtümzwanges,
das Phantaſtiſche kommt in den Bacchantenſzenen zum Ausdruck,
in denen NRymphen und Faune in tollem Reigen durcheinander-
wirbeln. Während der erſte bun.e Teil Einzel- und Geſamt-
darbietungen der Tanz.unſt, gehoben durch die Eigenart vornehmer
Koſtüme, br.ngt, hat Blanvalet in ſeinem Ballett „VDer Venusberg“
eine choreographi ſche Darſtellung geſchaffen, dio von außerordent-
licher Kühnheit und Phantaſie iſt. Taumel- und Tanzſzenen in
fein durchbildeten Maſſen- und Einzelgruppierungen gleiten in
innletörenden Bildern und ſatten Farben an dem entzückten Auge
»orbe, ein Bacchanal ſchöner phzantaſtiſcher Leiber, alles in fiebern
der Bewegung und überſchäumender Glut. Richard Wagners
„Venusberg“Muſik, die der Meiſter für die Uraufführung ſeines
Tannhäuſer“ in der großen Oper in Paris, um dem Geſchmacke
der Abonnenten Rechnung zu tragen, nachträglich komponiert hat,
regte Blanpalet zu dieſem Ballett an. Dem tſpel geht die
Aufführung der J r „Der Juxbaron“ voran. Die Vorſtellung
g. nnt während Gaſtſpiels punkt 7 Uhr. Als Gaſtſpielpreiſe
gelten die erhöhten Sonntagspreiſe.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 754 Uhr. wird die Ope-
relte „Der Zich unerbaron“ wiederholt. Dienstag „Als ich noch
im Flügelkleide“, Mittwoch „Hoffmanns Erzählungen“, Donners
tag „Frühlings Erwachen“, Freitag „Der fidele Bauer“, Sonn
abend „Der Waffen chmied“, Sonntag nachmittag Volesvorſtellung
„Der Biberpelz“, Sonmag abend „Der Zigeumerbaron“. Eintritt
harten zu den angezeigten Vorſtellungen ſind täglich von 12-2 Uhr
ar der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

U.T.Lichtſp ele, Leipziger Straße 88. Einen außergewöhn-
lichen Erfolg haben die U.-T.-Licht piele Leipziger Straße mit
dem großen F.lm „Steuermann Holk“ nach Kurt Küchlers Roman
zu verzeichnen. Aſta Nielſen gibt ihrer Madame Buflon, Lulu,
der Seemanns-Kototte, die Tod und Verderben über alle Männer
bringt, alle Rize verderbter Lüſte. Girrend und g erend vor
Liebesſehnſucht, faſt kranihaften Trieblebens, von überreizter
Sinnlichteit. Vielle cht nicht einmal ſchlecht, nur bodenlos leicht-
ſinnig. Lulu, die Unerſättliche. Die Nielſen ſie iſt noch immer
die Beſte. Eine große Künſtlerin, vor d.x der Hut gezogen wer-
den muß. Paul Wegener, als der von der Geliebten ſich verraten
wähnende und von der ſpäteren Gel.ebten wirklich um ſein Leh ns-
glück betrogene Steuermann weiß Vorzägliches zu geben. Wie ver
menſchlicht der Freiheitsrauſch des entlaſſnen Sträflings! Die
Regie war vorzüglich, Meereslandſchaften von ſtärkſtem Stim
mungsgehalt find ihr geglückt, die Seefahrt während des Orkans
iſt techniſch gen geraten. E.n reizendes Luſtſpiel: „Die
tugen hafte Joſefiw mit dem allbeliebten Leo Peukert, ſorgt noch
dem nervenſpannenden Film für willkommene Entſpannung uns
ungetrübten, ausgelaſſenen Humor.

Heyo richs Konfervatorium. Der I. Beethovenabend findet
Dienstag, den 30. November, im Saale des Jnſtituts ſtatt und be
zinnt ſchon 7 Uhr. Jn die Ausführung des ausgewählten hervor
ragenden Programms teiben ſich Schüler und Lehrer aller Klaſſen.
Der Zirkus ny hat nun am Sonnabend abend ſeine

Pforten den Zuſchauern geöffnet. Der weite Raum war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Das umfangreiche recht ein
gehend zu würdigen, fehlt uns der Platz. ir wollen nur hin
weiſen, da neben mancher Durchſchnittsleiſtung aber auch ein
eher Teil Vorzügliches geboten wurde. Gleich die erſten Dar
ietungen der beiden Geſchwiſter Gleich rechnen darunter.

Ebenſo die meiſten Dreſſurſzenen der Pferde. Es iſt übrigens ein
reiches Pferdematerial, das dem Zirkus zur Verfügung ſteht. Aus-
gezeichnet waren die Leiſtungen der Schleuderbrett-Akrobaten, der
t Bontos und der fliegenden Menſchen, den Trapezkünſtlern.

Außer dieſem W es noch ungeheuer viel anderes zu ſehen. Eine
eTänzerin auf dem Seil und Klein-Röschen am Trapez und auf

ihrem Ponny Guſta Bontons mit ihren wohlerzogenen Hundenund Henry dungen mit ſeinen ungemütlicheren 4 Löwen. Als ef-

fektvollen Schluß gab es dann im dunklen Löwenzwinger zwiſchen
den Beſtien einen Serpentintanz, getanzt von Frl. Clariſſa. Alles
in allem ein ziemlich reichhaltiges, umfangreicher Programm.

Provin; und Umgegend

Arbeiterſekretariat für Stadt und Landkreis We ßenfeke.
Das nen eingerichtete ſtädtiſche Arbeiterſekretariat iſt eröffnet

and befindet ſich im Stadthaus (alten Seminar), Eingang Saal-
ſtraße 10, Erdgeſchoß links.

Das Sekretariat iſt für den öffentlichen Verkehr geöffnet:
Wochentags von 11--1 und 4—8 Uhr. Sonnabends von 11-1 Uhr.
Es erteilt Auskunft und Rechtshilfe an alle Einwohner der S.adt
und des Landkreiſes Weißenfels auf folgenden Gobieten: Arbeiter
bewegung. Arbeiterverſicherung, Angeſtelltenvrerſicherung, Arbeits
und Dürnſtverträge Gemeinde- und Staatsangelegenheiten,
Fürſorgeweſen. Bürgerliches Recht, Strafrecht, Handels und
Gewerbeſachen und Steuerweſen. Auskunft und Anfertigung
von Schr.ftſätzen ſind koſtenlos, nur die entſtehenden Portoloſten
müſſen von den das Sekretariat in Anſpruch Nehmenden ent-
richtet werden.

Das Serretariat unterſteht der gemeinſamen Beaufſſichtigung
des Magiſtrats und des Gewerkſchaftskartells Weißenfels.

Erfreuliche Zunahme des Viehbeſtandes in der Prov nz Sachſen.
Die ſoeben veröffentlichten vollſtändigen Ergebniſſe der am

1. September 1920 vorgenommenen Viehzählung zeigen im Ver-
mit der Zählung am 1. September 1919 eine

iehbeſtandes in der Provinz Sachſen. Der Pferdebeſtand (ohne
Militärpferde) hat ſich von 210 427 auf 214 360 Stück erhöht. Des-
gleichen hat der Rindv.ehbeſtand eine beträchtliche Vergröße
rung erfahren, im weſentlichen herbeigeführt durch die Vermeh-
rung des Jungviehes im Alter von ein bis zwei Jahren; den
80 554 Stück Jungv.eh des Jahres 1919 ſtehen jetzt 99 455 gegen-
ber. Die Zunahme beträgt hier alſo 23.40 Prozent. An Rind-
vieh überhaupt waren vorhanden: 1919: 648 295, 1920: 665 119.

Ganz außerordentlich geſtiegen (um 30,01 Proz.) iſt die Zahl der
weine, und zwar von 867 018 auf 1 127 175 Stück. Auch der

nd mit ſeinem Anwachſen von 543 885 auf 618 168 und
der Ziegenbeſtand (1910: 445 0709. 1920: 487 429) beweiſen dieDI h dunahmo des BV.ehdeſtandes in der Provinz
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n unſerer Rummer 350 vom 28. Oktober brachten wir ein

tücht Mühlberger Kartoffelaufäufers

en hatte. Jn weithin prangender Hakenkreuzumrandung

I uſerat des geſchäftstüchtigen4 d ieſe, das derſelbe in der „Deutſchen Tageszeitung“

unahme des

h h
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forderte diefer Herr auf, Kartoffeln bei ihm zum Verkauf anzu
bieten. Nun erfahren wir näheres üher dieſen inmitten ſeiner
Kartoffel äcke träumenden Hakenkreuzſchwärmer.

Bis vor kurzem kaufte der tücht ge Mann in ſeinem Auto in

mann und des U. S. P.- Genoſſen“ Kartoffelgroßhöndlers
Petrich Kartoffeln auf. Aber das Geſchäft ſcheint nicht recht
gefluhſcht zu haben. Daher ſtellte er ſich nun unter den Schutz des
Hakentreuzes, des Bundes der Landwirte und der Kreisbauern-
ſchaft. Das alles wirft doch auch einen ſchmutz gen Fleck auf dieſe
Vereine, die doch ſonſt die „Sch.eberrepublik“ ſo bekämpfen. Denn
ausgerechnet ihre r. des Liebenwerdaer Kreiſes, der
Harenkreuzhermann Frieſe aus Mühlberg iſt in allerletzter Zeit in
grge Getreide, und Zuckerſchiebergeſchäfte verwickelt worben. ſo

aß ihm die Befugnis als Gelkreideaufkäufer ſofort entzogen
wurde und der Oberſtaatsanwalt dieſes „deutſchvölriſchen
treuteutſchen“ Mannes in l. ebevoller Weiſe annehmen muſte,

Kein Menſch aus den obengenannten Kreiſen ſpricht jeroch
ſeltſamer Weiſe jetzt von dieſem Vorkommnis] Man deckt eben
ſeine Geſinnungsgenoſſen, und ſo lauft der Hakenkreuzhermann in
alter Friſche die Kartoffeln bei den Herren Großagrariern auf.
P. cunia non olet! Wir möchten das Geſchrei hören, wenn man
Sozialiſten auf dieſe Weiſe etwas am Zeug flicken könnte. W. nn
Zwei das Gle ſche tun, iſt dies ſcheinbar nach Hakenkreuzler
Kartoffel-Verſtand noch lange nicht dasſelbe. Wenn nun auch die
Halenktreuz. und Landwirtsblätter den tüchtigen Kartoffelmann
aus Mühlberg in dieſer Sache glatt abſchütteln werden. weil die
n n ihnen doch zu peinlich ſein werden, ſo ändert das
nichts an
in ihren Reihen hatten. Es lebe die Geſinnungstüchtigke,t!

Bitterfeld. Die chroniſche Lüge in den Volks
blatt palten. Tas verlogene Halliſche Kommun ſtenblatt
bringt in ſeiner Nr. 275 einen Bericht von der Vollverfammlung
der Vetriebsräte des Jnduſtrü bezires Bitterfeld, in dem es im
Feit. ruck heißt: 77 Stimmen waren für den Anſchluß an die
W. R. O., 31 dagegen. „Eitel Lug und Trug!“ werden alle
diejenigen beim Leſen ausgerufen haben, die noch einen Deut von
Wahrheitsliebe beſitz n. Wer iſt hier der Verlogene? Jſt es der
Bitterſelder Berichterſtater oder der Provinzredakteur? Jſt es
dem Schmock nicht berannt, daß d.e Betriebsräte der chemiſchen
und der Eijſen-Jnduſtrie ſchon längſt den Anſchluß an die Gewerk-
ſchaftliche Rätez ntrale vollzogen haben. Was iſt in Wahrheit in
der genannten S tzung, nachdem 'o mancher Beltriebsrat, Arbeiter
und Angeſtellte angeekelt durch die Phraſen der Moslkowiter, das
Lokal verlaſſen hatte, beſchloſſen worden? Nämlech. Jn der näch-
ſten Sitzung einen De ner des „Zaren“ Lenin kommen zu laſſen,
der den Spaltpilz in die Gewerkſchaften hineintragen ſoll. Und
daß, nachdem nur die Hälfte der Betriebsräte anweſend war.
Möge das Kommun ſten-Organ weiter durch Fettdruck ihr Ge-

'nehmes konſtruſenn. Es iſt alles Lüge und Verleumdung. Nur
ſo weiter. Die Zeit wird kommen, in dem auch die Betriebsräte
der Steine und Erden, vielleicht nach einem elenden Katzenfamm r
erkennen, daß nur Wiſſen Macht bedeutet und ſie nur geſtützt durch
die Eewerr ſchaften ihr Ziel erreichen können. B.sher tritt man
die Betriebsräte aus den Kreiſen der Angeſtellten und anders
Denkende mit dem Stiefel der Moskowiter ins Geſicht und erregt
nur Etel und Abſcheu und das geſchieht von einer Minorität ohne
Geiſt und Verſtand und meiſtens durch ſolche, die coſt nach der Revo
lut'on den Weg zur Organfſation gefunden haben. Heute Alt-
und Neu- Kommuniſten wann werden ſie wieder die Gelben ſein?

Deſſau. Hier hat die konſtituierende Verſammlung der
Anhaltiſchen Landeseiſenbahngemeinſchaft ſtatt
gefunden. Sie bezweckt den Zuſammenſchluß der Anhaltiſchen
Privateiſenbahnen auf dem Wege einer Betriebsgemeinſchaft und
ſtellt eine neue Wirtſchaftsform dar, welche von de Anhaltiſchen
Ei'enbahnlommiſſar, Vaurat Beck. geſchaffen ſt und unter Auf-
rechterhaltung der äußeren Form der einzelnen Eiſenbahngeſell
ſchaften eine größere Wirtſchaftlichkeit und Vereinfachung der Ge
ſchäfte erzielen ſoll, beſonders im Hinblick auf die ſchwer ge Lage
der Verkehrsunternehmungen. Der Staatsrat für Anhalt hat ihr
infolge ihrer Bedeutung den Charakter einer öffentlich-rechtlichen
Korperation verliehen. Der Geme nſchaft ſind bisher die Deſſau-
Wörlitzer Eiſenbahn, die Harzgerode-Gernroder Eiſenbahn und die
Bahn Staßfurt-Hecklingen-Löderburg beigetreten.

Worbis. Verbrannter Mammon. Die Frau eines
gerade abweſenden Einwohners erhielt Beſuch von Bekannten
und machte Feuer im Ofen der „guten Stube“ an, in dem 91 000
Mark verſteckt waren und verbrannt ſind.

Eisleben. Verufsvormundſchaft. Die Berufs
vorm undſchaft ſcheint nun auch in unſerer Stadt zur Tatſache
werden zu wollen. Ein von unſeren Genoſſen im Stadtparlamenit
geſtellter Antrag läuft darauf hinaus. Jn der nächſten Stadt
v. rordnetenſitzung ſoll der Magiſtrat mit dem notwendigen
Material ankreten, um die Angelegenheit ſpruchreif zu machen.
W. derſtand dagegen dürfte nur von St. Bürokratismus zu er
warten ſein, indem allem Anſche'n nach wieder mal ein beſonderes
Reſſort erfunden mit dem Aufſtieg eines Beamten über ein wer
zweigtes „Jnſtitut“ geſchaffen werden ſoll.

rankenhanſen. Ber 47 anns los. Fm Schachee der Ge
verlſchaft Günthershall (Göllingen) wurde durch ein nieder

Salzſtück der Lehrhauer Robert Wiedemang aus Beude
ehrn tödlich und der Lehrhauer Karl Kleinſimon aus Rottleben

leicht verletzt.

Sangerhaufen. Warum ſie ſich nach den wil-
helminiſchen Fleiſchtöpfen zurückſehnen!
Die Sehnſucht ver preußiſchen Junker und Junkergenoſſen
nach der wilhelminiſchen Aera iſt zu verſtehen, wenn man
einmal Einblick in die Steuerliſten der Gemeinden erbält.
Zahlte da der J von Stolberg-Roßla, deſſen Haupt
beſitzungen im Kreiſe Sangerhauſen lieren, bis zur Revolution
jährlich ſage und ſchreibe 1580 Mark Steuern. Dabei beſitzt
der Mann 22 000 Morgen Wald, 9 Rittexgüter und im
Rheinland noch eine Standedherrſchaft. Mahncher Geſchäfts
mann in Roßla zahlte die gleichgroße Summe. Aber bei der
Dreiklaſſenwahl war „Durchlaucht“ dem Bürgersmann über.
Und das nannte man „gleiches Recht für alle“.

Aus (Illet Well.
Freiburg i. B., 27. Nov. Große Trockenheit am

Oberrhein und im Breisgau. Das Ausbleiben jeg-
lichen Regens oder von Schneefällen hat im ganzen ſüdbadiſchen
Schwarzwald ine große Trockenheit zur Folge. Der Oberrhein
iſt an einigen Stellen nur noch wenige Meter breit. Vereinzelt
hat das Waſſer nur noch eine Tiefe von 25 Zentimeter. An
vielen Stellen ſind die alten Rheinfurten wieder zu Tage ge
treten. Durch den Waſſermangel iſt die Elektrizitätsvex'orgung
zum Teil ganz unterbunden. Viele Betriebe haben ſtillgelegtwerden müſſen der können nur noch teilweiſe w. terarbeiten,

Dulisburg, 27. Rov. Rieſige Zigarettenſteuer
unterſchlagungen. Die Krifainalpoligei entdeckte vinen
weitverzwe gten Hondel mit gefälſchen Zigarettenbanderolen,
durch den der Stact um unüberſehbare Beträge geſchädigt wo den
iſt Der Schaden geht weit in die Millionen. in Köln
eine Reihe ron Vanderolenſchiebern verhaftet worden war, wo
bei über 300 000 a fälſchte Banderolen feſtgeſtellt wurden beſchlag

nahmte die Duisburger Kriminalpol zei geſtern bei einem
retien-Großhändler Vanderolen für 100 000 Zigaretten,

urweele, nicht zu erſetzende

Begleitung des m Parteiſekretärs Rau

tätsſoldat Ernſt Schröder,

r Tatſache. daß ſie ſehr „geſchäftstüchtige“ Mitglieder

i

Köln, 27. Nov. (WTB.) Rach der Köln. Volkoztg.“ beluft

der erlamjt r de dan der r auf 4 onen n re rert der vernichteten 8 des aus-

uſeums.
26. Nov. (WTB.) Branddes Bergi.chen Landesmuſeums. Das Schloß Burg an der Wupper4 in Flammen. s erſte Stockwerk, in dem das Berg ſche

Landesmuſcum mit ſeinen unermeßl.chen Altertums chätzen unter-
racht iſt. iſt durch die Flamm n vernichtet. Die Löſcharbeiten

eiden unter empfindl chen Waſſermangel. Rach den letzten Mel.
dungen ſcheint es, als ob die Haupträume gerettet werden können

II
Eine wohltätige Erfindung für Einarmige. Der Sani.

amburg 36, Poſtſtraße 3, hat
einen ſogenannten EinarmigenWaſchllock erfunden, der es
Einarmigen ermöglicht, ſich ohne Hilfe körperlich zu reinigen
und die b Hand und Nagelpflege vorzunehmen. Die

gebrannten
Wermelskirchen,

Erfindung beſteht aus einem viereckigen, rund ausgeſägten
Holzkloben. Die Rundung iſt mit abnehmbarem Fries oder
Luffaſtoff bekleidet; an der Wand des Klobens iſt eine
Nagelbürſte ter J r Der Apparat wird neben dem
Waſchtiſch an der Wand angebracht. Die Einarmigen feuch-
ten den Luffaſtoff an, reiben ihn mit Seife ein und ſtecken
den Arm oder die Hand in die Rundung und laſſen ſich durch
Hin und Herbewegen des Armes vom Luffaſtoff tüchtig
ſeifen und reiben. Dann wird der Luffaſtoff abgenommen
und zum Trocknen aufgehängt. Jn die Höhlung des Vlockes
wird darauf ein Handtuch a und Arm und Hand durch
Hin und Herreiben getrocknet. Hinterher bürſten die Ein
armigen ſich die Nägel und glätten ſie mit der Nagelfeile.
Dieſe Erſindung iſt ſchon in de ausprobiert und für
gut befunden worden. Auch die Patienten waren mit der
Erfindung ſehr zufrieden. Der Erfinder hat ein Patent dar
auf genommen und bringt den Apparat in Vertrieb. Es i
zw nitida die Einarmigen un die Fürſorgeſteſſen für
Kriegsbeſchädigte auf dieſe Erfindung aufmerkſam zy
machen.

III
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jede
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 9. Heft vom 1. Band des
39. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
herror: s Lebenswerk von Friedrich Engels. Zur hundert-
jährigen Wiederkehr des Geburtstags un eres Altme ſters (28. No-
vember 1920). Von Heinrich Cunow. Joel Jacoby. Von
Friedrich Engels, mitgeteilt ron Guſtav Mayer. Saint-Simon
und ſeine Schule. Ein Blatt aus der Kindheit-geſch chte des mo
dernen Sozial'smus. Von Profeſſor Dr. W. Berg. Die Stinni
ſierung der Kohlenwirtſchaft. Von G. Werner, Steiger Mitglied
der Sozial ſierungskommiſſion). Literariſche Rundſcheu: Oskar
Stillich, Die wahren Urſachen unſerer Wirtſchafts- und F. nanznot.
Von Franz Laufkötter. Heinrich Neuenhagen, Front und Fron
Von L. RNeuausgaben älterer Novellen. Von J. Kliche.

Sitten- und Chrakterbilder aus der franzöſiſchen Revolution
von Dr. John Schikowski. Ein ungemein fſſelnd geſchriebenes
Büchelchen, das in m knapven, klaren Stil nur Tatſöchliches
bringt, Der Verfaſſer läßt uns einen Blick tun in die Zuſtände
bei den franzöſiſchen Höfen vor der franzöſiſchen Revolution, die
wirkliche Denkmale einer his ins innerſte Mark zeefreſſenen Herr
ſcher- und Adelsclique darſtellen. Ueber die Schrecken der Baſt le
von Paris, über Rouſſeaun, Marat, Danton weiß er ebenſo anregend
zu ſchreiben, wie über geſellſchaftliche Strömungen und Ausw.chſe
auf dem damaligen vulkaniſchen Boden von Paris. Trotz der en-
gen Darſtellung erhalten wir ein anſchauliches Bild jener revolu-
tionären Zeit und werden zu weiterem Studium darüber ange
ſpornt. Das Werk, welches der Verlag „Vorwärts“, Berlin, heraus-
gegeben hat, kann nur empfohlen werden. (Preis 7.50 Mk.) L.

Amtliche Vetanntmochungen für Halle 0. d.

Bekanntmachung
Jn hieſigen Geſchäften werden in letzter Zeit vielfach Waren

die unter die Bekanntmachung des Reichskanzlers über die äußere
Kennze ſchnung von Waren vom 26. 5. 1916 fallen, insbeſondereMorm lade, Obſtmus, Gemüſe-, Obſt- und Fle ſchkonſerven feil-

gehalten, ohne daß ſich an ihren Packungen und Behältern außer
ſonſtigen vorgeſchriebenen Bezeichnungen die Angabe über die Zeit
der Herſtellung oder Füllung, die Jnhaltsmenge, ſowie den Klein-
verkaufspreis in deutſcher Währung befindet.

Bei weiterer Zuw derhandlung gegen dieſe Vorſchriften, deren
Wert für den Käufer ohne weiteres erkennbar iſt haben die be
treffenden Gewerbetreibenden nunmehr die gebotenen Maßnahmen
zu erwarb n, wozu nicht nur die Herbeiführung einer Strafverfol
gung gegen Herſteller und Verkäufer, ſondern auch die Beſchlag
nahme der beanſtandeten Waren gehört.

Halle, den 22. Nov. 1920. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Für die Kyit vom 1. bis 31. 12 1920 gelten von dem braunen
Grudeſchein Nr. 4 die Abſchnitte J--Qu, zum Bezuge der
kohle mit Zentner Briketts der Abſchnitt mit der gleichen Buch
ſtabenbezeichnung.

Die Beſtimmungen der Verordnung vom 6. 4. 1920 finden hier-
bei entſprechende Anwendung.

Halle, den 26. November 1970.
Magiſtrat Ortskohlenſtelle.

Lebensmittel-Kalender.
Sädt ſcher Verkauf von Weizenmehl an Haushalte mit gelb.

umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner an alle Haushalte Ver-
kan von Milchpul er, Milchſüßſpeiſe, Malzextrakt und Ro ro und

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 30. November
1920. Zugelaſfen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 43 001 bis 53 000 vormittag von
s bis 12 und die Jnhaber der Nummern 53 001 bis 57 000 nach
mittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
ſcheines können an jede Perſon der Haushalte mit gelbumränder-
ten Lebensmittelſcheinen 100 Gramm Weizenmehl zum Preiſe von
30 Pfg. für 100 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haushalte
100 Gramm Milchpulver zum Preiſe von 1,60 Mk. für 100 Gramm.
2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Pakete,
1 Doſe 17 t zum Pre ſe von 4,30 Mk und eine Kilodoſe
h berwurſt zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden.
2 ähltes Geld iſt bereitzuhalten. wy
Der enstag auf den

3 für die eingetragenen den Milchhändlern

aenneeeeneegwie abgetrennten Abſchnitte ſind bis Donnerstag, 2. Vegenbe

abzuliefern.
So lle, den 29. November 1920. Der Magiſtrat
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